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Das Programm der Reichsregierung
Das Kabinett Luther mnerpolilisch für die republikanische Verfassung , außenpolitisch für lopale Durchführung der Londoner
Vertrages - Sie Großsprecherei der Seutschnattonalen unter Rull gesunken - Sie nationale Demagogie gerichtet

Nachdem in letzter Minute in der Person des Mini¬
sterialdirektors v . S ch l i e b e n der Reichsfinanzminister
und in der Person des Staatssekretärs Dr . K r 0 h n e
der Reichsverkehrsminister gefunden wurden , das Kabi¬
nett Luther also komplett ist , hat gestern in den Abend¬
stunden die Regierungserklärung steigen können . Wie
man jetzt erfährt, ist die Verschiebung der Regierungs¬
erklärung nur die Kulisse gewesen , um programma -
tijcheDifferenzenzu verdecken . Es sollen sich diese
nicht nur auf die Formulierung der außenpolitischen Hal¬
tung des Kabinetts, sondern auch darauf bezogen haben ,
ob in der Erklärung das Wort „Republik " genannt
werden soll oder nicht. Die Deutschnationalen sollen sich
anfänglich entschieden dagegen gewehrt haben , daß auch
nur von der „republikanischen Verfassung " gesprochen
wird . Jedenfalls ist das Ausmaß der Differenzen daran
zu ermessen, daß Herr Dr. Luther glaubte, dreimal 24
Stunden Zeit zu gebrauchen, um ihn überwinden zu
können . Und er hat sie überwunden. Der staunenden
Mitwelt wird verkündet , daß das Kabinett Luther , das
zu drei Vierteln aus Deutschnationalen besteht und in
dem Herr Dr. R e u h a u s sitzt, der seinerzeit als Beamter
den Eid auf die Verfassung verweigerte, ist — bitte den
Atem anhalten — außenpolitisch für loyale Durch¬
führung des Londoner Abkommens und in-
nerpolitijch fürdierepublikanischeVerfassung
als Rechtsgrundlage . Kein Zweifel, dem Volke
werden die Augen übergehen über die verlogene Haltung
der Deutschnationalen als Opposition und deren
geplante Taktik als Regierungspart ei . Kein
Zweifel : die deutschnationale Lumperei vom 29 . August
findet jetzt verschleiert und offen ihre konsequente Fort¬
setzung . Mit Entsetzen dürften die Anhänger der Män¬
ner , die sich von einem „Landesverräter" zum Minister
ernennen ließen, das Programm der neuen Regierung zur
Kenntnis nehmen . Schon haben sie ihre gemeine Inter¬
pellation über die Aktion der Regierung Marx bei dem
Reichspräsidenten anläßlich des Magdeburger Urteils zu¬
rückgezogen und auf die Fortsetzung ihrer Verleumdungs¬
kampagne gegen den Reichspräsidenten von der Tribüne
des Reichstags herab verzichtet. Gleichzeitig ist der An¬
trag auf Wiedereinführung der alten Reichsfar¬
be n in die Versenkung verschwunden und das Haupt -
ideal, mit dem sie den letzten Wahlkampf führten, schmäh¬
lich im Stich gelaffen worden .

Was gestern als deutschnationaler Grundsatz galt , ist
heute reis für den Papierkorb . Die schon von Herrn
Stresemann unter der vergangenen Regierung ausge¬
arbeiteten Krie gsschuldnote soll weiterhin in den
Aktenarsenalen des Auswärtigen Amtes ruhen und der
.^Versklavung " von London ist plötzlich neben dem Ver¬
sailler Vertrag auch „bindendes Recht" für die Deutsch¬
nationalen . Der „untragbare Erfüllungspolitiker" Strese¬
mann ist auf einmal tragbar geworden , die Erfüllungs¬
politik wird umgetauft in „nationale Befreiungspolitik",
— alles andere ist vsrgeffen !

Alles in allem : Die „nationale " Heuchelei von gestern
regiert ! Sie redete und schrieb über Nationalbewußtsein,
aber dachte in Wirklichkeit an Herrschsucht , Hinter ihrem
. .Nationalbewußtsein" waren in Wirklichkeit nackte
Klasseninteressen verborgen. „National " in
ihrem Sinne waren die Deutschnationalenim Verlauf der
letzten Jahre nur. um die Volksmaffen in iher Not auf¬
zupeitschen und ihre Dummheit zu benutzen, um an die
M a ch t zu gelangen. In diesen Tagen ofsenbaren sie ihr
Innerstes vor dem ganzen Volke ! Sie zeigen , daß auch
sie nur mit Waffer kochen und beschuldigen sich damit
indirekt selb st der unzähligen Verbrechen ,
hie das gepeinigte deutsche Volk dank
ihrer Haßpolitik ertragen mußte .

Aber was im gewöhnlichen Leben gilt , gilt in dem
Fall auch für die Politik . Lputen von solcher
Bereigenschaftung bringt man kein Ver¬
trauen entgegen , auch nicht , wenn sie auf
der Ministerbank sitzen uihd auf einmal
Erklären , anderer Sinnesart geworden
§ u sein . Es ist ihnen nicht zu trauen , weil
* hnen alles zuzutrauen i ft.

Sitzungsbericht des Reichstages
Berlin , 19. Januar .

Beginn 6 Uhr nachmittags . Bei vollem Saal und über-
mslter Tribüne cröfsnete Präsident Loetie um 6K Uhr die
Sitzung, auf deren Tagesordnung als einziger Punkt steht Ent -
#t8tunafime einer Regierungserklärung .
- Präsident Loebe verliest zunächst ein Schreiben, in dem Dr .
< Mher seine Betrauung mit dem Amte des Reichskanzlers und
« « Berufung üex verschiedenen Minister uutteilt . Die Ver¬

lesung wird vo,i den Kommunisten mit höhnischen Zurufen be¬
gleitet . Bei der Nennung des Namens van Schlieben rufen
auch die Sozialdemokraten : „Ah ! " Ein Kommunist ruft : „ Eine
feine Gesellschaft! " Als der Reichstagspräsident das Wort zn
einer Regierungserklärung dem Reichskanzler erteilt , rufen dse
Kommunisten : „Amnestie! Amnestie! "

Präsident Loebe ersucht die ' Kommunisten unter NamenS-
iiennung der Einzelnen wiederholt um Ruhe und erklärt schließ¬
lich, es würde ihm leid tun , von seinen geschäftSordnungsmäßi-
gen Befugnissen Gebrauch machen zu müssen , wenn die Ruhe
nicht eintrete . Darauf verstummen die Rufe und der Reichs¬
kanzler kann beginnen.

Reichskanzler Dr . Luther :
Das Kabinett seht sich aus folgenden Ministern zusammen :

Dr . Stresemann Aeußeres , Schiele Inneres , Dr . Neuhans
Wirtschaft, Dr . Brauns Arbeit, Dr . Frenke» Justiz und besetzte
Gebiete, Dr . Gehler Reichswehr, Gras v . Kanitz Ernährung und
Landwirtschaft, v . Schlicbcn Finanzen , Stingl Post und Krohne
Verkehr.

Der Reichskanzler dankt zunächst dem scheidenden Kabinett
und besonders dem Reichskanzler Dr . Marx . Das Kabinett
Vöarx habe auf dem von Rückschlägen begleitete» , dornenreichen
Weg des deutschen Volkes einen guten und bedeutungsvollen
Wegteil zur Gesundung Deutschlands zurückgelegt. Auf dem
Wege der Gesundung und des Wiederaufstieges fortzuschreiten,
werde die Aufgabe der neuen Reichsregierung fein.

'Die Politik
der deutschen Reichsregierung werde auf voller Arbeit im Geiste
des deutschen Volke» abgesrinnnt sein . Die Regierung werde
sich dabei nach Möglichkeit von Vrelregierevei fernhalten . Sie
werde sich bemühen, im lebendigen Zusammenhang ruft dem
Volksganzen zu bleiben. Sie werde die Zusammenarbeit im
Reichstag nicht nur mit den Parteien suchen, die in der Regie¬
rung durch Vertrauensmänner vertreten sind, sondern mit allen
Parteien , die in staatscrhaltcnder Oiesinnung praktische Mit¬
arbeit leisten wollen, damit die schweren Entscheidungen, vor
denen Reichstag und Reichsrcgierung stehen , auf möglichst brei¬
ter Grundlage bewirkt werden . Dazu war notwendig, daß «ine
Regierung gebildet wurde, die, lwenn sie auch keine parteipolift .
fche Koalition darstelle, grundsätzlich auf eine , Mehrheit deS
Reichstags sich stütze. Für mich war bei der Kabinettsbildung in
erster Linie der Wille maßgebend, zn verhindern , daß aus der
Regierungskrise eine Staatskrise würde. Das ist auch der Wille
»reiner Kollegen in dem Kabinett .

Die Rechtsgrundlage für die Arbeiten der Reichsregierung
ist die revnblikanifch« Verfassung vom 11. August 1918. Jeder
Versuch , ihre Abänderung auf gewaltsamem oder ungesetzlichem
Wege herbeizuführen , würde die Reichsregierung als Hochverrat
mit allem Nachdruck abwehren und verfolgen. Im übrigen wird
sie sich angelegen sein lassen . di« Bestimmungen der RerchSver -
saffung oder ihrer Auswirkungen in der Richtung nachzuprüfen,
daß unser Staatswesen mehr als bisher innerlich gesundet.
Nachzuprüfen haben wir auch die Regelung der Beziehungen des
Reiches zu wen Ländern . Ihre Eigenlage soll beachtet und auch
in der Handhabung der Reichsregierung sorgfältig beobachtetwerden . Die Reichsrcgierung wird ihr besonderes Augenmerk
auf die innere Wahrhaftigkeit und Reinheit des öffentlichen Le¬
bens richten und die im Beamtentum lebendigen Kraft « der be.
sonderen Hingebung cm das Staatswesen fördern . Wir sind
entschlossen , uns für di« gesicherte Rechtsstellung und auSkömm-
liche Lebenshaltung der Beamten einzusetzen . Gerade in der
Staatsform der Republik ist die Pflege des Staatsgedankens
erstes Erfordernis der staatlichen Kraft . Dse Reichsregierung
wird sich angelegen sein lassen , den konfessionellen Frieden zu
hüten .

Mit ihrer Außenpolitik will die Reichsr«gierung der Her¬
beiführung eines wirklichen und dauerhaften Friedens dienen.
Ihre Richtung wird auch für di« neue Regierung in erster Linie
durch die Londoner Abmachungen bestimmt. Die gemäß diesen
Abmachungen erlassenen Reichsgesetze werden von uns loyal
durchgeführt werden, wie wir die loyale Durchführung des Ab¬
kommens von unseren BertragSgegnern errwarten müssen .

Die politische und seeliche Entspannung des deutschen Vol¬
kes ist leider durch die Nichträumung der Kölner Zone sehr beein¬
trächtigt worden. Wir wiederhole:: die Stellungnahme der frühe¬
re» Reichörrgiernng zur Nichträumung . Die Nichträumung
enthält einen offenen Widerspruch gegen den Geist und die
Grundanschauungen , die im Londoner Abkommen lebendig ge¬
worden waren . Hinsichtlich der Begründung mit angeblichen
Verfehlungen Deutschlands in der EntwasfnungSftage wiederholt
die Reichsregierung das Verlangen an die Alliierten , ihr das an.
gekündigte Material in allerkürzester Frist mitzuteilen . Sie
wird alle Kraft daransetzen, durch Verhandlungen die alsbaldige
Räumung der Kölner Zone zu erzielen.

Zur sonstigen Ausführung des Londoner Abkommens stellt
die Reichsregierung mit Befriedigung fest. Laß die Zusammen ,
arbeit mit den auswärtige » Berwaltuagsstellen sich bisher in
Sachlichkeit und ohne Reibung vollzogen hat. Ich werde in voller
Uebereinstimmung mit dem Kabinett mich bemühen, die Aus-
führung der mit dem Londoner Abkomme » übernommene« Der-
pflichtungen zn sichern, und mich auch mit demselben Nachdruck
bemühen, die sich als notwendig erweisenden Erleichterungen und
Verbesserungen zu erreichen.

Die Frage der Stellung Deutschlands zum Völkerbund ist
niedergelegt in dem Memorandum der früheren Reichsregierung I
und in dem Schreiben, das an das Völkerbundssekretariat er- 1
gangen ist,

J,n Zusammenhang mit der Völkerbüudsftage wird die
Reichsrcgierung die Bemühungen fortsetzen , Deutschland von dem
ungerechten Vorwurf des Versailler Vertrags über seine Allein-
schuld am Kriege zu befteien.

Nachdem am 10. Januar die uns in dem Versailler Vertrag
auferlegte Fessel der einseitigen Mristbrgünstignng gefallen ist.
wird die Rcichöregierung bei den Handelsvertragsverhandlungen
gegen alle Maßnahmen wenden, die die deutsche Handelsfreiheit
beschränken .

Auf innerpolitischem Gebiet wollen wir dann gleichfalls, daßalle schaffenden Kräfte des Volkes zu höchster Leistungsfähigkeit
entfaltet werden. Die Steigerung der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse auf deutscher Scholle und die Stärkung der inneren
Kraft sind das Ziel . Die Beseitigung aller unnötigen und die
breite Masse der Verbraucher und ausüeutenden Verteuerungen
wird auch die neue Regierung weiter anstreben. Nur durch
Stärkung und Gesundung der deutschen Landwirtschaft kann die
Grundlage gefunden werden, um die sozialpolitische Arbeit im
Rahme» des wirtschaftlich Möglichen zu steigern und weiter aus¬
zubauen . Die Gesetzentwürfe zum Ausbau der Sozialversichr-
rnng werde baldigst den : Reichstage zugeleitet . Dazu gehört auch
ein Gesetzentwurf zur Errichtung einer Arbeitslosenversicherung.
Die Reichsrcgierung will weiter baldigst einen ArbeitSgrrichtS-
gesetzrntwnrf den gesetzgebenden Körperschaften unterbreiten .
Diese ArbeitSzeitgrsetzgebung stellt ein nur durch die besondere«
Zeitumstände gerechtfertigtes Notgesetz dar , und die auS ihr er¬
wachsenden Harten müssen so schnell beseitigt werden, als es die
Besserung der wirtschaftlichen Lage zuläßt . In der Lohn, nutz
Gehaltöcntwicklnng soll die Verbesserung der wirtschaftlichenLage
auch der Arbeiterschaft zu Gute kommen . Im Abbau der Woh.
nungszwangSwirtschaft wird die Regierung fortfahren , soweit es
sich mit den Massnahmen gegen die Wohnungsnot vereinbaren
lässt . Dabei wird sie die wirtschaftlich Schwachen und die kinder.
reichen Familien berücksichtigen und nötigenfalls mit scharfen
Massnahmen gegen die wucherische Ausbeutung srriwcrdenbey
Räume Vorgehen .

Zur Aufwertungsfrage werden den : Reichstag in kürzester
Frist gesetzgeberische Vorschläge unterbreitet werden, die endgültig
Recht schaffen sollen . Dabei soll in »ollem Verständnis für die
Notlage insbesondere der alten Sparer in Ergänzung der drifte»
Steuernotverordnung im Rahmen des wirtschaftlich Möglichen
den gerechtfertigten Wünschen der durch die Geldentwertung Ge¬
schädigten Rechnung getragen werden.

Weiterhin sind Gesetze vorbereitet , die eine systematische
wirtschaftlich wichtige und soziale gerechte Besserung in klarste ?!
und einfachster Form herbeiführen soll .

Die Struerbclastung des deutschen Volkes wird zwar immer
außerordentlich hoch bleiben, die Steuern dürfen aber nicht so
drückend sein, daß sie die Wirtschaft fast lahm legen , oder der ar¬
beitenden Bevölkerung eine nicht tragbare Belastung auferkege».
Deshalb soll der Abbau jeder übermäßigen Besteuerung , die iar
letzten Jahre zur Erhaltung der Währung notwendig war, nach
Diöglichkeit fortgesetzt werden.

Unsere, auf christlicher Grundlage beruhende Kultur muß
vertieft und ihre Güter müssen in: steigenden Umfange den Nicht-
bcmittelten zugängig geinacht werden. Im Rahmen ihrer ver¬
fassungsmäßigen Zuständigkeit hofft die Reichsregierung ein seit
langem vorbereitetes Reichsschulgesetz endlich vorlegen zu könne».
Die Verabschiedungdes bereits vorgelegten Haushaltsplanes wird
erst möglich sein , nachdem di? gesetzgeberische Beantwortung ver¬
schiedener Dorftagen , wie Aufwertung , Finanzausgleich und
Steuergesetzgebung erfolgt ist.

Der Reichskcn:zler schließt : Die Reichsregierung wird ihr
Bestes tun , um das deutsche Volk einer neuen Gesundung zuzu »
führen . Vorerst wird die schwere Not, die auf unserem Volke
lastet, nur langsam gehoben werden. Ein Vorwärtsschreiten auf
der ganzen Linie wird ' nur möglich sein , wenn jeder Einzeln«
seine Kräfte in den Dienst des Vaterlandes stellt , und wenn das
deutsche Volk aus seiner Zerrissenheit heraus sich immer ein»
wütiger zusammenschließt. Stur dann wird das deutsch« Volk
durch Mühen und Entbehrungen hindurch sich im Kreise der a» .
deren Völker den Weg zn dem gewünschten Wiederaufstieg bahne»,
dervitm : eine friedliche Zukunft sichert, der seiner Bergangeuheft
würdig ist.

Schon bei Beginn seiner Rede wurde der Reichskauzker von
den Kommunisten wiederholt durch lärmende Zurufe unter -
brachen . Er antwortete darauf mit der Bemerkung : Darüber
sind wir wohl all« einer Mejnung . daß durch lAhreien ein«
fruchtbare Arbeit nicht erzielt werden kann. Präsident Loebe
droht die Anwendung der schärfen Maßnahmen an , wenn m««
nicht aufhöre, den Reichskanzler am Reden zu hindern . Daraus !trat Ruhe ein , und es ertönten nur noch einzelne Rufe von der
äußersten Linken . Bei den anerkennenden Worten siir den schei¬denden Reichskanzler Dr . Marx ruft Frau Golke (Komm. 1t,
„Warum habt Ihr ihn beseitigt, wenn cr so bedeutend war ? " _ _
Bei der Versicherung, die Regierung werde die republikanssch ?
Verfassung gegen gewaltsame Aenderungen in Schutz nehmen,ruft man von links : „Dann müssen Schiele und Neuhaus wie.
der heraus ! " — Gm Kommunist ruft : „Mönchlein. Mönchlein .Du gehst emen schweren Gang ' — Von der Rechten wurde» her
enngen Stellen anerkennende Beifallsrufe geäußert . Besondersertönte von allen Gerten Bestall bei den Worten der Veovah .
riing gegen die W«:terbe,etzung der Kölner Zone r

Nach der Kanzlerrede gab es noch einigen Lärm bei denKommunisten: dann wurde um 7 Uhr die Besprechung der 9fc„gierungserklarung auf Dienstag mittag 12 Uhr vertagt ,
' *
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Sie Han-eisvettragSverhandlungkn I
Neue Schwierigkeiten

Die -am Freitag zwischen der deutschen und sranzösi-
schen Handelsdelegation abgehaltene Sitzung hat an,chei -
nend eine ernstere Wendung genommen, als man un
ersten Augenblick annehmen konnte. Allerdings kann man
sich nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten aus Paris
kein genaues Bild ziber die Vorgänge in der entscheiden¬
den Sitzung machen . Wir glauben jedoch, nicht fehl zu
gehen, wenn wir den Sachverhalt wie folgt darstelwn :

Es scheinen zwei Gründe vorhanden zu sein , welche die
Verhandlungen in ein ernsteres und entscheidenderes Sta¬
dium getrieben haben . Davon ist der eine Grund alteren
Datums . Eine neue Forderung der Franzo¬
sen , die erst in den letzten Tagen von unseren Kontra¬
henten in Paris mehr in den Vordergrund geschoben und
schärfer umrissen worden ist, gesellt sich zu ihnen . Es
handelt sich dabei um gewisse w i ch t i g e d e u t s ch e E x -
portware n nach Frankreich , für die Frankreich
die Meistbegünstigung de facto, also seinen M i -
nimaltarif , nicht zulassen will . Das würde
eine Differenzierung der deutschen Waren bedeuten, die
im Prinzip empfindlicher für uns ist als eine allgenieine
Erhöhung des Zolls . Für Deutschland handelt es sich
hier um eine Prinziprenfrage . Wenn Frankreich
sich nun auf eine Differenzierung deutscher Waren viel¬
leicht -für ein Jahr oder bis zum November des laufenden
Jahres versteift , erinnert das den Kenner der ganzen Ma¬
terie an das belgische Vorgehen , unter ganz bestimm¬
ten Voraussetzungen eine Differenzierung deutscher Wa¬
ren für 1 Jahr bezw . ö Jahre durchsetzen zu wollen . Man
kann angesichts des Vorgehens der beiden Staaten , das
unverkennbar einen gewissen Parallelismus verrät , nicht
den Verdacht unterdrücken, daß es sich hier gegenüber der
deutschen Ware um ein wirtschaftliches Manöver handelt
mit dem Ziel , die deutsche Ware in der gegebenen Schon¬
frist in Belgien und Frankreich überflüssig zu machen und
so den deutschen Exporteur vor ein fait acompli zu stel¬
len . — Es handelt sich also hier um eine Frage , die die
ganze Nation und die ganze Wi rtschaft angeht .
Dabei ist aber für die Arbeiterschaft Deutschlands
von Bedeutung , daß die b e l i g s ch e Regierung , die ja
auch darin die Zustimmung der belgischen Gewerkschaften
gefunden hat , die beabsichtigte Differenzierung mit der
SabotagedesAchtstundentagesinDeutsch -
land argumentiert , die ungleiche Produktionsbedingun¬
gen in den beiden Ländern schafft. Die deutsche Regie¬
rung und die deutsche Handelsdelegation sollte nicht ver¬
kennen, datz die belgische Regierung usw . mit dieser Be¬
hauptung eine sehr scharfe Waffe in der Hand hat . Es
ist nicht nur wahrscheinlich , sondern sogar bestimmt, datz
sie mit ihr , die immer sehr fatal an das g r o tz e
deutschr Dumping erinnert , auf alle Länder , mit
denen Deutschland Handelsverträge abfchließsn will ,
grötzten Eindruck machen wird . So ist damit vj rechnen ,
datz, wenn die Situation sich weiter zuspitzt, Deutschland
schlietzlich handelspolitisch wie im Weltkrieg , nicht militä¬
risch . einer geschlossenen Front gegenüber
und . vor verschlossenen Türen stehen wird .
Die Esfahren einer solchen Konstellation wird man hof¬
fentlich in den deutschen Regierungszimmern nicht ver¬
kennen . Man kann aber den sich bildenden Ring zerschla¬
gen , indem man , wie die sozialdemokratische Fraktion des
Reichstags es vorgeschlagen hat , den Achtstunden¬
tag im neuen Arbeitsgesetz sobald wie
möglich fest legt und das Washingtoner
Abkommen ratifiziert .

Der andere Grund scheint die Frage der elsaß -
lothringischen Kontingente anzuschneiden.
Hier geht die Vorgeschichte des neuen Konflikts bis in die
Dezembertage zurück. So weit wir unterrichtet sind , hat
die bekannte Frage damals durch den Führer der deutschen
Handelsdelegation , Herrn Dr . Trendelenburg , dahin eine
Regelung gefunden , datz Deutschland die Kontingente zu¬
gestand. Aber dafür galt die Voraussetzung datz sich
Frankreich die Zustimmung aller anderen Mächte für
diese Kontingente einhole . In der Kompromißforme!
Trendelenburgs lag eine starke Betonung , datz für
Deutschland aus dieser Regelung der Kontingentfrage
keine neuen Komplikationen entstehen dürfen . So weit
wir wissen , haben die Franzosen diese Formel gebilligt ,
zum mindesten haben sie ihr im Dezember nicht wider¬
sprochen . Wenn die Kontingentfrage aber am Freitag
eine Rolle gespielt hat , kann man wohl annebmen , datz
die Zustimmung Englands , die hier in erster Linie mit¬
spielt, vielleicht aber auch der Gegensatz in der französi¬
schen Eisenindustrie selbst (de Wenoel " -men Comt- des
Forges ) nicht nach Wunsch der französischen Handelsdele¬
gation behandelt werden konnte. Nebenbei bemerkt
sollte gerade diese internationale Verzweigung der gan¬
zen Frage Deutschland warnen , imaginäre Vorteile wie
die Durchbrechung des Achtstundentages ,
schleunigst ad acta zu legen, um in den entscheidenden
und wichtigen Fragen nicht in eine gefährliche und
exponierte Position gedrängt zu werden ..

Sie von der ReichSpostgewährten Kredite
Die Sozialdemokraten haben im Ausschuß früher schon

gewarnt
Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsoost beschäftigte

sich am Freitag mit den von der Reichsoost gewährten Krediten .
Die sozialdemokratischen Mitglieder des Verwaltungsrats
gaben , wie berichtet wird , im Verlaufe der Sitzung die
Erklärung ab . dag sie nach wie vor mit der Geldbewirtschaftung
der Deutschen Reichsoost nicht einverstanden seien und die
Kreditgewährung ohne jede weitere Bindung zu den Vorgängen
geführt habe , die deute allgemein kritisiert und verurteilt wer¬
den. Die Vertreter der sozialdemokratischenReichstagsfrattiou
stellten ferner fest, da« sie schon im Mai 1924 , als ihnen die
Kreditgewährung an den Michael -Konzern bekannt geworden
war , Beschwerde erhoben und auf beschleunigte Abwicklung
dieses Kredits gedrängt hätten . Ihre Forderungen nach scharf
Umrissenen Bedingungen für die Gewährung und Verwendung
der Kredite (keine Wucherzinsen bei Weitergabe , kein Ge¬
brauch der Kredite zuungunsten der Allgemein heit usw .) an¬
stelle der „Richtlinien "

, sowie auf Mitwirkung des Arbeits¬
ausschusses des Verwaltungsrats bei der Kreditgewährung fan¬

den damals im Verwaltungsrat keine Beachtung . Ihre Hin¬
weise wurden vielmehr als „Klatsch " bezeichnet , „dtzr das
Finanzgebabren der Post gefährde" . Wortführer bei der Ver -
tidigung des von den Sozialdemokraten beanstandeten Finanr -
gebabrcns war der deutschnationale Abgeordnete Körner aus
Württemberg , der in seinen Ausführungen von dem deutsch¬
nationalen Abg. Bruhns unterstützt wurde .

Die sozialdemokratischen Mitglieder des Verwaltungsrats
verlangen nunmehr erneut die sofortige Einsetzung eines Ans¬
chusses, der in engster Verbindung mit dem Reichspostmini-
terium dem Neichsfinanzministerium und der Reichsbank neue
Richtlinien für die Anlage der Postgelder aufzustellen und
dabei folgende Punkte zu beachten hat :

l . Kein Risiko für die Deutsche Reichsoost, 2 . Keine Aus¬
nutzung der Postgelder zum Nachteil der Allgemeinheit oder
zur Erzielung von Wuchcrgewinnen , 3 . Keine Begünstigung
einzelner Personen oder Konzerne bei Vergebung der
Kredite , -1. Frage der Vergebung direkter Kredite , 5 . Frage
der Kreditfrist , Fristverlängerung , v . Mitwirkung des Ar¬
beitsausschusses des Verwaltungsrats bei Vergebung von
Krediten , 7 . Monatlicher Nachweis über die Anlegung der
Postgelder an die Mitglieder des Verwaltungsrats , 8 . Prü¬
fung der laufenden Kredite und ihrer Abwicklung.

Weiterhin forderten die sozialdemokratischen Mitglieder
den Ausbau des Verwaltungsrats zu einem Aufsichtsorgan dbr
Reichsoost.

Sie Regierungskrise in Hessen
Die Regierungskrise in Hessen hat neuerdings eine scharfe

Zusvitzung erfahren . Wie jetzt festgestellt werden konnte, hat
das Zentrum schon vor der Wahl mit den Rechtspar¬
teien über die Regierungsbildung verbandclt . Die Demokrati¬
sche Fraktion und der Landesvorstand der Deutsch -Demokrati¬
schen Partei Hessen hat am Samstag in seiner Sitzung fol¬
genden einstimmigen Beschluß gefaßt :

„Der Landesoorstand der Deutsch - Demokratischen Partei
Hessen hatte in seiner Sitzung vom 3 . Januar im Einverändnis
mit der Landtagsfraktion sich zur Fortsetzung der Kleinen
Koalition in Hessen bekannt . Inzwischen hat die sozialdemo¬
kratische Fraktion beschlossen, keinesfalls einer Erweiterung der
seitherigen Regierungskoalition zuzustimmen. Für die Demo¬
kratische Landtagsfraktion besteht dcmanch zurzeit keine Ver¬
anlassung , sich von neuem mit der Frage zu beschäftigten.

"
Damit stellt sich die demokratische Fraktion auf den Stand¬

punkt , an der kleinen Koalition in Hessen festzuhalten.

Ser Widerstand im Zeninimslager
gegen die Politik der ZentrumSstallion

SPD . Köln , 18 . Jan . (Eig . Bericht. ) Im rheinischen Zen¬
trum herrscht große Aufregung über die Unterstützung der Re¬
gierung Luther durch die Reichstagsfraktron der Partei . An der
Haltung der Reichstagsfraktion und der Zusammensetzung der
neuen Regierung . Am Dienstag dürfte der bisherige Reichs¬
kanzler Dr . Marx in Köln eine vertrauliche Besprechung mit sei¬
nen Parteifreunden haben, deren Zweck eine Beruhigung der
Parteianhänger ist. In der Sitzung des Vorstandes der Kölner
Zentrumspartei wurde u . a . der Wortlaut eines Schreibens ar,
Dr . Marx beschlossen, in dem zunächst das lebhafte Bedauern
über daS Ausscheiden von Dr . Marx zum Ausdruck gebracht wird.
Wörtlich heißt es dann lveiter : „Tief durchdrungen von der
Ueberzeugung, datz nur eine Fortführung der von Ihnen ver¬
folgten Politik den - inneren und äußeren Frieden unseres Bater -
landcs gewährleistet, befürchten wir, nicht ohne Grund , datz die
nunmehrige Regierung andere Wege gehen wird. Wir hätten
gewünscht — und wir glauben , da im Namen der gesamten Wäh¬
ler der Kölner ZentrümSpartei , wenn nicht des ganzen Rhein¬
landes sprechen zu dürfen —, datz die Zentrumsftaktion deS
Reichstags nach dem nnS auf das tiefste einpörenden Verhalten
derjenigen Parteien , die die Krisis verursachten und zu einer
langdauerndcn gemacht haben, es abgelehnt hätte , in irgend
einer Form zu der neuen Regierung in Verbindung zu treten ,
ohne damit in die schärfste und grundsätzliche Opposition zu der-
fallen, die die Deutschnationale Voikspartei einem etwa von
Ihnen gebildeten überparteilichen Kabinett angekündigt hatte .
Wir wissen nicht , was die Zentrumsfraktion veranlahte , von
ihrem am 11 . Januar einstimmig gefasten und von der Partei
im Lands aufs fteudigstc begrüßten Beschluß , abzugehen, und
enthalten uns deshalb jedes Urteils . Wir sprechen jedoch die be¬
stimmte Erwartung aus . datz die Fraktion im weiteren Verlaut
der Dinge allem de« schärfsten Widcrspurch entgegenftellen wird,
was geeignet sein könnte, mit den Grundsätzen unserer Partei in
Widerspruch zu treten , dem Baterlandr und vor allem dem so
schwer heimgesuchten Rheinlande zu schaden."

Die deutschen Sachliefermigen
SPD . Paris , IS. Jan . Wig. Drahtbrricht .) In der

Kammer wurde am DamStag eine Gcfetzesvorlage angeuommeu,
welche die Schaffung eines selbständige » Amte» für die Sach ,
liefrrungen vorsieht. Der Ausschuhbericht führte zur Be¬
gründung der Vorlage an , daß die Bedeutung der Sachlieferun -
gcn in dem Gesamtsystem der deutsche« Reparationszahlungen
seit Annahme des Dawesplanes wesentlich zugenommen
habe. Der Wert der Sachlieferungen könne in fünf Jahren den
Betrag von 13 08 Millionen Goldmark erreichen, und dies
würde in der Zukunft der Hauptpostcn der deutschen Zahlungen
werden. Das Amt für Sachlieferungen soll im wesentlichen drei
Aufgaben haben : 1 . durch entsprechende Reklame soll es in
Frankreich eine Nachfrage nach deutschen Waren Hervorrufen^
2. soll es die Bestellungen zentralisieren bezw . dir Zustimmung
der Nevarationskommissioi, einholen und 3. die Zahlungen über
die gelieferten Ware » sicherstcllen und vermitteln .

Die Zersetzung der kommunistischenPattei
Aus Dresden wird berichtet: Die Zersetzung der Kommu.

nistischen Partei in Sachse » schreitet täglich fort . Erft kürzlich
hat der frühere Laudtagsabgeorduete Zipfel sein Mandat nie¬
dergelegt, weil „er bei den Moskaujüngern unten durch war . Jetzt
ist die Abgeordnete Frau Schlag ebenfalls aus der KPD . aus¬
getreten . Sie will aber ihr Mandat vorläufig nicht niederlegen.
Auch ein kommunistischer Stadtverordneter in Dresden ist vor
wenigen Tagen m: S der KommunistischenFraktion ansgeschieden.
Neuerdings haben in F r e-i t a l und R a d e n a u - bei Dresden
wieder zwei kommunistische Stadtverordnete ihre Mandate nie¬
dergelegt, da sie aus der KPD . ausgetreten sind . . Auch die Er¬
satzmänner für die Ausgefchiedenen werden die Mandate kaum
annehmen , da sie ebenfalls der KPD . schon seit einiger Zeit den
Rücken gekehrt Hobe«.

Der s-Skundentag in den Kokereien
und Hochösendekieden

SPD . Berlin , 19. Jan . Amtlich wird mitgeterkt : Da»
neue Reichskabinett beriet am Samstag nachmittag u.
a. über die Frage der Arbeitszeit in Kokereien
und Hochofenwerken . In einem offiziösen Kommu¬
nique darüber beißt es : «Das Kabinett verkannte in keiner
Weise die Schwierigkeiten, die der Industrie an» einer teil -
weise » Rückkehr zum Dreischicht-System gerade im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt erwachsen, hielt jedoch die sozialpolitische
Bedeutung der Frage für so schwerwiegend , daß es gleichwohl
einstimmig dem Antrag des Reichsarbeits¬
ministers beitrat , den Schuh des 8 7 der Arbeitszeit¬
verordnung auf Kokereien und Hochofenwerk t zu er¬
strecken . Um den Betrieben für die Umstellung Zeit zu las¬
en, ist das Jnkraittretcn der Verordnung, da? ursprünglich
Ur den 1. März 1925 vorgeseben war. aus den 1 . Avril 1925

festgesetzt worden , da der gröbere Teil des Monats Januar
chon verstrichen ist und auch ein wesentlicher Teil der Mit¬

glieder des Reichswirtschaftsrat» die Einführung des Drei¬
schichtsystems erst für einen erheblich spätere « Zeitpunkt vor¬
geschlagen hat ." . --- -- - ,— v .~ r , „

Dieser Beschluß war an sich eine Selbstverständ¬
lichkeit und galt bereits als feststehend , noch bevor
die Reichsminister der Regierung Luther ernannt waren .
Der Reichsarbeitsminister hatte ihn zur Voraussetzung
für seinen Eintritt in die neue Regierung gemacht , und
während sich die „Deutsche Tageszeitung " noch heftig ge¬
gen die Einführung der Achtstundenschicht in den Koke¬
reien und Hochofenwerken wehrte , hatte der Minister¬
kandidat Schiele sich bereits in entgegengesetzetem»
Sinne festgelegt. Aber es bleibt doch mehr als sonder¬
bar , daß die „Unvollständigkeit des Kanbinetts " vom
Freitag 24 Stunden später einem Beschluß von weittra¬
gender Bedeutung nicht mehr im Wege stand.

Der Sozialdemokratie genügt der Beschluß des Kabi¬
netts keineswegs, und sie betrachtet ihn lediglich als A b-
schlagszahkung für ein altes Unrecht . Wir
bestehen nach wie vor auf der allgemeinen Wie -
dereinführung des Achtstundentages « ad
werden den seit Monaten geführten
Kampf um die Wiederherstellung alter
Rechte jetzt gerade mit aller Entschieden¬
heit sortsetzen . Von der jetzigen Reichsregierung ,
die politisch und wirtschaftlich als ein vollkommen re¬
aktionäres Gebilde zu betrachten ist, kann die Er¬
füllung unserer Forderung nicht erwartet werden.
Die Sozialdemokratie wird deshalb auf die Dauer nicht
um den Versuch herumkommen, in Eemeinju,aft mit den
Gewerkschaften durch ein Referendum die Errungen¬
schaften des Achtstundentages endgültig zu sichern. Die
Wiedereinführung des Achtstundentages ist nur eine
1>er wichtigsten Fragen , die von uns in den kommenden
Wochen in verstärktem Maße in die Debatte geworfen
wird .

Bemerkenswerte Ausführungen einer sranzöfische»
Zeitschrift

Die Zeitschrift „l 'Eurovc "
setzt in ihrer am Freitag erschie¬

nenen Nummer die Veröffentlichung der Tagebücher des ehe¬
maligen französischen Botschafters in Petersburg , Gorge Louis ,
fort . Wir entnehmen dieser Veröffentlichung folgenden auf
die Kriegsschnldfrage bezugnehmenden Passus :

Bereits 1909 habe Frankreich vor einem Krieg gestanden,
schreibt Luois , aber die französische Regierung habe die drohende
Gefahr noch abzuwenden vermocht, indem sie den russischen Mi¬
nister des Auswärtigen (Jswolski ) davon benachrichtigt bade,
daß Frankreich ihm nicht folgen werde, wenn er auch weiterhin
die serbische Frage . aufwühlc . Unglücklicherweise sei aber
Jswolski als Botschafter.„nach Paris gekommen und habe von
hier aus fein Duell mit Oesterreich-Ungarn fortgesetzt. Die
Männer , die damals in Frankreich die Regicrungsgeschäffe
leiteten , hätten ihn daran nicht gehindert . Der englische Im »
verialismus sei dem deutschen Imperialismus wert , und der
Panslavismus sei dem Pangcrmanismus wert . Paul De¬
schanel habe von Messimv einen Brief erhalten , in dem es
beißt : „Es wäre gut , wenn dieser Feigling Poincare einige
Tage an der Front unter den s Kugeln verbringen würde .

"
Deschanel erklärte weiter , daß hie Mehrzahl der Männer , die
Minister im Juli gewesen seien^ offen davon gesprochen hätten ,
daß Poincare die Ursache de» Krieges gewesen sei. Poincarä
habe mit Bestimmtheit gewußt , daß Frankreich »n« Kriege
nicht bereit gewesen sei , und trotzdem sei er nach Petersbn »
mit der Absicht gegangen , Rußland zum Kries zu drangen , »nd
er habe dazu den schlimmste« Botzwand , die serbisch « Frage, be¬
nutzt. Dadurch habe er Oestercichl gezwungen, sich auk die Seit «
Deutschlands zu stelle«. j

Ludendorff fernerhin in Ungnade
Der Hasardeur Ludendorff Hatz am 7. Dezember folgend-»

Brief an Rupprecht geschrieben : lEurer Königlichen Hoheit
spreche ich heute mein tiefstes Beteuern aus , daß ich Höchst»
dieselbe durch die Wiedergabe der '

„Bohemia' -Aeutzerung mit
dem Wortbruch des Herrn von Kahr in eine Beziehung gebracht
habe. Ich hoffe mit diesem Schritt zugleich die Spannung im
Offizierskorps zu mildern . In Ehrerbietung zeichne ich al»
Eurer Königlicher Hoheit untertäniger Ludendorff."

Ludendorff macht zu diesem in der SonntagSauSgcche de»
« Völkischen Kuriers " veröffentlichten Brief folgende» Zusatz "
„Ich habe den Tag der Wahl genommen, um mein Handeln von
jeder Politik zu trennen , und den Schritt getan , um in vollem
Verantwortungsgefühl gegenüber der Geschichte und dem deut¬
schen Volke meinerseits alles aus dem Wege zu räumen , wa»
einer Beilegung des (Konflikts mit Seiner Königlichen Hoheit im
Wege zu stehen schien, um rneiue Gesinnungsfreunde im baye¬
rischen Offizierskorps , namentlich im deutschvölkischen Offiziers »
buud, vor schweren Gewissenskonflikte» und das deutsche Volk
und das deutsche Offizierkorps aller Kontingente vor neuen Er»
fchütterungen zu bewahren .

"
Die auf Grund des Briefes eingeleiteten Schritte zur Aus »,

sohnung haben aber zu keinem Ergebnis geführt ; denn Rupprecht
forderte außer dem Briefe weitere Genugtuung , die Ludendorff
in der verlangten Form nur unter gewissen Bedingungen 8>*
geben sich bereit erklärte. Diese Bedingungen aber wurden von
Rupprecht als unerfüllbar betrachtet. Damit ist die Versöhnmtgs»
aktion endgültig gescheitert , -- ' - '
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- Größer Mchsdannertag in Mnchen
Aihwarz -Rot-Gold setzt sich der reaktionären Flut entgegen

Das Münchener Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold konnte am
Sonntag den Bundesvorsitzenden Hörsing in seiner Mitte be¬
grüben. Der historische Saal des Bürgerbräukellers war voll¬
ständig in schwarz »rot-gold ausgeschmückt . Kein Platz in dem
weiten Raum war von den Reichöbannerleuten unbesetzt geblie¬
ben. Hör sing wurde mit stürmischem Beifall empfangen.
In seiner einstündigen Rede zeigte er , den republikanischen
Kriegsteilnehmern ein plastisches Bild der wirklichen November-
Verbrecher des Jahres 1918 : Kaiser Wilhelm, Ludendorff und
wie sie all« heißen, die in jenen Tagen Fahnenflucht unter den
gemeinsten Umständen getrieben haben. Weiter beleuchtete Hör¬
fing das Treiben der gleichen Kreise, als sie gesehen hatten , daß
ihnen das friedfertige deutsche Volk auch im revolutionären Zu¬
stand nichts zuleide tat . — Hörsing kam dann auf die steigende
reaktionäre Flut in den letzten Tagen zu sprechen und erklärte
dabei u . a . den Antisemitismus als die Parole der Verbrecher,
weil sie damit auch die Seele unserer Kinder vergiften und eine
Welle des politischen Mordes von ihnen ausgrht . Mehr als 409
Personen sind dieser Seuche in Deutschland während der letzten
Jahre zum Opfer gefallen, davon vier Fünftel durch politische
Mörder von rechts und ein Fünftel durch die ebenso verbrecheri¬
schen Kommunisten. Der Redner schilderte dann seinen begei¬
sterten Zuhörern , wie am 22. Februar 1924 durch btf Gründung
des Reichsbanners in Magdeburg zum ersten Male der monar -
chistischen Reaktion ein wirksamer Bannn entgegengesetzt werden
soll : Heute ist das Reichsbanner nahezu die alleinige physische
Kraft der Republik . Am ersten Bundestag im nächsten Monat
in Magdeburg wird das Reichsbanner die dritte Million Mitglie -
der überschritten haben, und es wird weiter wachsen trotz der
Verleumdungen der Gegner . Schließlich stellte Hörsing fest, daß
das Reichsbanner , im Gegensatz zu den Organisationen der
Rechten niemals Geld von Leuten, ausserhalb unseres Baterlan .
des genommen habe , sondern nur von deutschen Republikanern ,
und das ist fürwahr keine Schande. Stürmischer und immer
wiederholender Beifall daickte dem Bundespräfidenten für seine
Ausführungen .

Die Mrdverabredungder
Äatzonalsozialifien

Nach einer Meldung des Berliner Tageblattes aus Nürnberg
hatten sich vorgestern vor dem dortigen Schöffengericht die drei
Nationalsozialisten Dietrich, Jensen und Hofer . wegen Vergehens
der Mordverabredung zu verantworten . Die drei Angeklagten
hatten einen Plan zur Ermordung ihres Gesinnungsgenossen
Kellerbauer, den sie als Schädling ihrer Partei betrachteten, auS-
gearbeitet . Die Ausführung des Planes wurde durch Zufall ver¬
hindert . Die Angeklagten Dietrich und Jensen erhielten je ein
Jahr Gefängnis und Hofer in Anrechnung einer gegemvärtig zu
verbüßenden Gefängnisstrafe 2 Jahre 2 Monate Gefängnis .

Verhaftung von hohen Seamten
SPD . London , 19. Jan . (Eig. Drahtbericht. ) Der persische

Premierminister hat den Minister des Innern , den General
Emir Khedar, verhaften lassen . Außerdem ist die Perhaftung
von mehr als dreißig andere, , einflußreichen staatlichen Würden¬
trägern angeoLdnet worden. Alle diese Personen sollen angeblich
mit der russischen diplomatischen Vertretung sympathisiert und
ihre Amtsführung vollkommen den russischen Interessen dienst¬
bar gemacht haben. Man rechnet damit, daß auch in anderen
nordpersischen Städten aus den gleichen Gründen eine Reihe von
.hohen Beamten festgesetzt werden.

Aus dem Freistaat Baden
Der badische Lehrerverein hat seine diesjährige Vertreter -

Versammlung auf 6. bis 8. April nach seinem Erholungsheim
Freyersbach ausgeschrieben. Als Vortragsthemen sind die Per -
bandSaufgäben des deutschen Lehrervereins in Aussicht genom¬
men : 1 . Deutsches Kulturgut als Grundlage der deutschen Schule
und 2. das Reich und die Schule.

Farbwechsel. Aus Konstanz wird uns berichtet : Die bis¬
her demokratisch angehauchte „Konstanzer Zeitung "
hatte schon vor längerer Zeit , als vor den Wahlen einige Abge¬
ordnete auS der demokratischen Fraktion ausgetreten waren , ver¬
blümt erklärt , daß sie die demokratische Politik nicht mehr ver¬
treten könne . Seit dem 1 . Januar leitet den politischen Teil
nun ein neuer Mann mit dem Namen Werner Sche nk en¬
do rf . Gleichzeitig hat sich in der politischen Haltung der Zei¬
tung ein Umschwung von der demokratischen zn einer liberal -
volkSparteifreundlichen Richtung vollzogen ohne Ankündigung des
Personen - und Farbwechsels im redaktionellen Teil . Der bis¬
herige politische Redakteur Stein , der eine gemäßigte demokra¬
tische Politik mache, , durste , ist unter den Strich ins Feuillelton
gerutscht. Dieser Posten dürfte ihn , überlassen sein, bis er eine
neue Existenz gefunden hat, die ihm durch den Farbwechsel der
«K . Z. " entzogen wurde . Die Demokratie von Stadt und Land
Konstanz ist die zweitstärkste Partei und nunmehr ohne Presie ;
die Interessen der republikanischen Wählerschaft vertritt das so¬
zialdemokratische „K o n st a n z e r P o l k s b l a t t " und die
..Deutsch « Bodensee-Zeitung "

(Zentrum ) . — Die ,.K . Ztg .
" diente

früher mit Feuereifer dem alten Nationalliberalismus ; demo¬
kratisch wurde sie, nachdem dje obdachlos gewordenen National¬
liberalen bei den Demokraten Unterkunft gefunden hatten , der
Verlag dirigierte das Blatt aber immer mehr in das alte Fahr -
wasser , wo es nunmehr wieder gelndet ist.

* AmerikanischesKonsulat . Tie zu Vizekonsulaten bei dem
Konsulate der Vereinigten Staaten von Amerika in Stuttgart
ernannten Herren Edwin Eonger ReNnold 8 und Howard L.
Taylor wurde, , zur Ausübung konsularischer Amtshandlungen
in Baden zugelassen. ,

* Verleihung der Rettungsmedaille . Das Staarsministerium
bat dem Buchhalter Max T r a u t in a n n in Mannheim , der
unter eigener Lebensgefahr ein Mädchen vom Tode des Ertrin¬
kens rettete, die badische Rettungsmedaille verliehen.

Aus der Partei
Die Ereignisse in Esthland

Eine kommunistische Lüge
II . Das Sekretariat der Sozialistischen Arbeiter -Internatio¬

nale hat von öer Esthländischen sozialdemokratischen Partei ein
Genosse, , M a r t n a gezeichnetes ausführliches Memoran¬

dum erhalten , das eine Darstellung der Vorgeschichte des Kom -
"fUnistenprozesses in Esthland und der Eregnisse beiin Kommu-
Uistenputsch in Reval enthält . Das Sekretariat hat bei der Ere -
kutivsttzung der S .A.J . in Brüssel dieses Memorandum den Mit-
miedcrn der Exekutive übermittelt . Das ^Remorandum legt den
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wichtigsten Punkt der esthnischen Ereignisse vollständig klar : daß
nämlich der Revaler Putsch von Rußland auS arrangiert worden
ist. Diese Feststellung ist natürlich den Kommunisten äußerst
unangenehm uird sie versuchen daher, die Aufmrksamkeit von der
Hauptsache abzulenken, indem sie über alle niöglichen Nedenum-
stände Lügen verbreiten .

Eine solche Lüge ist die in der „ Berliner „Roten Fahne "
erschienene Behauptung , daß „der Brief Martnas in London der
Zweiten Internationale von der Gesandschaft der esthländischen
Henkerregierung der Presse zugestellt wurde.

" Eine ähnliche
Entstellung hat auch die Pariser „Humanits " veröffentlicht. Das
Sekretariat der S .A.J . stellt demgegenüber fest, daß es niemals
mit der esthländischen Gesandtschaft in London in eingr wie
immer gearteten Verbindung gestanden hat , noch weniges daher
durch Vermittlung dieser Gesandtschaft der englischen Presse das
Memorandum Martnas zugehen ließ. Wenn die esthländische
Gesandtschaft in London tatsächlich im Besitz dieses Memoran¬
dums war , so könnte sie es nur aus Esthland selbst erhalten
haben.

Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer. Kreis
Karlsruhe . Am Samstag . 24. Januar , nachm . 3 Uhr, findet
im „ Fricdrichshof " eine Tagung statt. Gen . Hauptlehrer
W i e s e r spricht über das Thema : , „Ausbau oder Abbau
der Volksschule ? " Wir erwarten zu diesem , durch gewisse
Absichten besonders aktuell gewordenen Thema restlose Beteili¬
gung aller parteigenössischen Kollegen! A. S t i e g e l e r .

Berghauseu . Vor einer zahlreichen Zuhörerschaft sprach im
hiesigen Rathaussaale letzten Samstag abend Gen. Jugend¬
pfarrer Kappes auS Karlsruhe über das Thema „Der Kampf
um Friede , Freihkeit und Gerechtigkeit im Sozialismus " . Der
Redner verstand es in 1'/.-ständigem hochinteressantem Vortrag
die Zuhörer zu fesseln und erntete allseitigen Beifall . Der glän¬
zende Vortrag hätte noch eine viel größere Zuhörerschaft verdient
gehabt. Dir Diskussion bewegte sich in , Sinne des, Referenten .

Kleine badische Chronik
Königsbach . In der Angelegenheit der beabsichtigten Ver¬

setzung des hiesigen Vikars wird uns weiter geschrieben : In der
Tat , aus eine schwere Geduldprobe werden die Mitglieder des
evangelischen Kirchengemeinderats, des Kirchenausschusses über¬
haupt , die gesamte Kirchengemeinde Königsbach durch den Ober¬
kirchenrat Karlsruhe gestellt . Seit einiger Zeit geht das Gerücht,
die Kirchenbehörde wolle den beliebten Herrn Vikar versetzen .
Einen ernsten Grund , der die Versetzung irgendwie rechtfertigen
könnte , findet man in Königsbach nicht . Auf die verschiedenen
schriftlichen Berichte des Kjrchengemeinderats kommt keine Ant¬
wort und der Oberkirchenrat hüllt sich in tiefes Schweigen. Einer
Einladung zur Teilnahme an einer einzuberufenden Protestver¬
sammlung leistet man keine Folge. Pom Dekanat Grötzingen
kommt telephonischer Bescheid, daß man wegen dienstlicher Be¬
hinderung zu der Versammlung nicht kommen könne . Will nian
denn die Zersplitterung unserer Landeskirche , von oben begün¬
stigen ? Die beabsichtigte Versetzung des Herrn Vikar würde viel
Staub aufwirbeln , und die erregten Gemüter könnten so leicht
und schnell nicht wieder beruhigt werden.

* Mannheim . Im Krankenhaus erhängte sich nachts ein
62 Jahre alter Fabrikarbeiter von Muudeicheim mit einer Vor¬
hangschnur am Bett . Der Lebensmüde hatte ein unheilbares
Leiden. — Im Güterbahnhof in der Friesenhcimerstraße wurde
ein Eisenbahnwagen erbrochen und zwei Ballen Rohkaffee ge¬
stohlen .* Erlach bei Bukst. An , Freitag abend stürzte der hoch in
den Achtzigern stehende Landwirt Moritz Vogt so unglücklich
ln der Scheunne von der Obertenne herab , daß er kurz darauf ^
starb .* Triberg . Ter niedrige Wasserstand des Rheins hat dazu
geführt , daß in de », Versorgungsgebiet des Kraftwerkes
Rheinselden für die Stromabnehmer Sperrtage einge¬
führt werden »rußten , um den Anforderungen für Stromliese¬
rungen gerecht zu werden. Das Kraftwerk Laufenburg , das für
einen großen Teil des mittleren Schwarzwaldes mit den Städ¬
ten Triberg , Furtivangen , St . Georgen usw . von großer Wich¬
tigkeit sst , fordert zur möglichsten Einschränkung des Strcmrver-
brauches, besonders in den Morgenstunden, der Zeit der stärk¬
sten Beanspruchung, aus . Das Werk hofft, bei Einhaltung die¬
ser Aufforderung ohne Sperrzeiten auszukommen .

'
* Schönwald. Beim Ausrichten eines Leitungsmastes bra¬

chen die hölzernen Stützen , der Mast stürzte um und verletzte
den verheirateten Monteur Konrad M a t t e r n lebensgefähr¬
lich. — Der bei der Haltestelle Miihlheufen des Villingen tot
ausgefundene junge Mann wurde als der 17jährige Sohn des
Wirts Jauch in Tuningen festgestellt . Es liegt ein Unglücksfall
vor.

* Bräunlingen . Auf einem steil bergabfnhrenden Wege
wurde der Zimmermann Schilling von hier von einem Ro¬
delschlitten derart zu Boden gerissen , daß er einen Schädelbruch
erlitt .

* St . Blasien . Der Forstmeister H i ß hat bei », Ahornkops
die Leichen der beiden Touristen , die seit letzten Herbst vermißt
wurden , gefunden . Tie Lebensmüden hatten seinerzeit ihre
Kleider nach Haus geschickt u . dem Paket eine Landkarte beige¬
legt. auf der mit einem Kreuz die Stelle eingezeichnet war , wo
sich die beiden das Leben nehmen wollten. Da die angezeigte
Stelle mit dem jetzt entdeckten Fundort der Leichen nicht völlig
übereinstammte , waren die damals unternommenen Nachfor¬
schungen der Gendarmerie ergebnislos geblieben.

* Waldshut . In Rützwihl brannte das Haus des Schreiner¬
meisters L u t t i n durch Feuer völlig nieder . Mitverbrannt
sind sämtliche Vorräte an Heu und Frucht, sowie ein Teil der
Werkstättenmcrschinen .

. Nächste Dampferfahrten der Hamburg —Amerika-Linie.
Nach Newyork : D „Deutschland" am 39 . l . D „ Mount
Clay" am 5 . 2. D „ Eleveland " am 14 . 2 . D „Westphalia" am
19. 2 . — Nach Kanada : D „Mount Clay" am 5 . 2. D
„ Westphalia" an, 19 . 2 . — Nach Philadelphia , Balti¬
more , Norfolk : D „ Mount Clinton " a», 39. 1 . Ein
Dampfer am 13. 2. — Nach der SB e ft ! ü ft e Nord¬
amerika : D „Montpelier " ca . 24. 1 . , D „Kermit " ca . 7 . 2 .,
D „ Hessen" ca . 21. 2. — Nach Südamerika Westk ü st e :
D „ Harburg " am 21 . 1 . — Nach Südamerika Ostküste :
D „ Frankenwald " am 24. l . D „Baden " am 7. 2. — Stach
Mexiko : D «Rio Bravo " am 39. 1 . , D „ Kyphissia " am 19. 2.
D .^Toledo " am 29. 2 . — Nach Cuba : D „Eupatoria " ain
24 . 1 . , D „ Westerwald" am 26 . 2 . — Nach SB e ft inbien :
D . „ Amassia" am 39. 1 ., D „Teutonia " am 14. 2. — Nach
Ostasien : D „Oldenburg " an, 28 . 1 . M .S . „Havelland " am
23 . 1 . D „ City of Glasgow " am 31 . 1 . D „ Saarbrücken " am
7 . 2 . — Nach Afrika : D „ Njassa " am 7 . 2 . — Hamburg -
R he in - Li nie : wöchentlich ein Dampfer .

Markt und Handel
Mannheimer Produktenbörse. Weizen inländ . 26, ausländ .

31 .60—34, Roggen inländ . 25.50 , ausländ . 28.50—29, Gerste 30
bis 33 .50, Hafer inländ . 19—21 , ausländ . 20.50—24, Mais mit
Sack 23, Weizenmehl Basis 0 40 .50—43, Roggenmehl 37—39,
Kleie 15 M, alles per 100 Kilo bahn frei Mannheim .

Kleine Nachrichten
Frankenthal . Ein 20jähriges Mädchen , das in FlenderShemß

in Stellung war , kam auf gräßliche Weise zu Tode.. ES wollte
das Feuer des Kochherdes schüren , dabei fingen ihre Kleider
Feuer und brannten sofort in Hellen Flammen . AuS Unkenntnis
gossen die Anwesenden noch Wasser über die Brennende . Die
Unglückliche erlag ihren schweren Verletzungen.” Berlin . Der Privatgelehrte Dr . Phil . Karl H a u n k in
Berlin ist wegen umfangreicher Diebstähle in Staatsarchiven von
der Kriminalpolizei verhaftet worden. Er hat bereits ein Ge¬
ständnis abgelegt. Mit ihm wurde ein 33jähriger Zuschneider
festgenommen. Die beiden wohnten zusammen. Bei einer
Durchsuchung ihrer Wohnung fand man eine große Menge von
Autogrammen , Briefen usw ., die aus den verschiedensten Archiven
stammen.

Minden . In dem Dorfe Stemmer bei Minden wnrde
ein Polizciassistent, der bei einem Streit einschritt, von etwa
20 Personen überfallen und so schwer verwundet , daß er an den
Folgen starb. Vier Personen wurden verhaftet .

Landsberg . In dem Hofe des Gerichtsgefängnisses wurde
vorgestern der Schwellenhauer Karl Schatz , der , beim Wildern
betroffen, de,, Hegemeister Schulz im Forstbezirk .Schweinebrück
erschoß, hingrrichtet.

Der „Resi" nnd die „Aati -Sozff
Endlich haben sie einen Unterschlupf gefunden, die Hitler .

Banditen von Liedolsheim. Es ist nicht die „ Badische Presse",
ja nicht einmal , wie man erwarten könnte , das „Karlsruher Tag¬
blatt "

, selbst diesen doch gewiß reaktionären Müttern war das
Treiben der völkischen Revolverbande von Liedolsheim zu an -
rüchig , als daß sie ihretwegen eine Verteidigung riskierten . Es
ist der Karlsruher „Residenz- Anzeiger" des Herrn Ehr . Fa aß ,
der sich als Hitlerblatt auftut und den Hakenkreuzlern seine
Spalten öffnet. Was bis jetzt einwandfrei festgestellt ist, was die
amtliche „Karlsruher Zeitung " über die Vorkommnisse bei der
Bürgerineisterivahl berichtete , und das fast wörtlich mit dem über-
einstiminte, was w i r von durchaus glaubwürdiger Seite mitge¬
teilt bekamen , all dies gilt für den „ Residenz - Anzeiger" nicht .
Alles, was bisher berichtet wurde, ist nach Ansicht des Refidenz-
Blattes „unklar " und „tendenziös gefärbt "

, „der Tatbestand
wnrde verdunkelt. " Der hochnoble „ Residenz - Anzeiger" mischt
sich nicht in das Parteigetriebe , er trieft bekanntlich von jeher
schm, vor Objektivität. Aber das hält das doch schon durch seine
Skandalsucht in Karlsruher Gemeindeangelegenheiten berühmt
gewordene Blättchen nicht ab. mit Behagen eine den Stempel
eines offensichtlichen Schwindels an der Stirne tra¬
gende Zuschrift abzudrncken , in der die ganze Schuld an den Vor¬
kommnissen der — Sozialdemokratie zugeschoben wird.

Es wäre dem Geschreibsel zu viel Ehre angetan , wenn man
auch nur ein Wort daraus abdrucken würde. Die Tatsache, daß
die Völkischen die Begrüßungskundgebung der Anhänger des neu¬
gewählten Bürgermeisters störten, daß sie die Musik überfiele» ,
daß sie den Angriff auf den „ Ochsen " unternahmen , daß sie den
Abtransport der Verhafteten mit Gewalt verhindern wollten, ist
nicht zu bestreiten. Die Zuschrift der Revolverhelden an den
„ Residenz- Anzeiger" ist weiter nichts wie ein verlogenes Ablrn-
knngsmanöver, zu de», eben nur ein Klatsch - und Skandalblatt
wie der „Residenz-Anzeiger" eines ist, seine Spalten öffnen
konnte , was diesem Blättchen allerdings um so leichter fiel, als es
ja damit auch der verhaßten Sozialdemokratie glaubte, eines
anSwifchen zu können . ■i*

Ter „Residenz- Slnzeiger " hat also nun ein neues Wirkungs-
feld zur Behebung des Abonnentenschwunds gefunden ; er stellt
sich dem Hakenkreuz zur Verfügung . Wir rönnen nicht behaup-
teil , daß die neuen Freunde einander nicht würdig sind ! Sie
passen trefflich zusammen. . -». j ;; - . «

Briefkasten der Redaktion
A . 21., Pforzheim , z. Zt . Weingarten . Der Bericht über

die Kundgebung sagt uns zu wenig ; Sie bringen lediglich die
Rede , und diese allerdings etwas reichlich ausführlich . Wenn
Sie die Rede zusammenfassen und auch Mitteilen , wie die Ver¬
anstaltung im ganzen verlief , können wir den Bericht verösfent,
lichen , er mühte aber raschestens eingehen.

' E -
K . B . Sie müssen unter Vorlegung der Steuerkarte und der

Rentenausweises bei », Finanzamt die Ermäßigbeantragen .Eine Rückerstattung der zu viel bezahlten Steuer dürste kann; in
Frage konimen .

“ “ V
ft . A . O. Da Sie mit den, Schneider keine bestimmte Liefer¬frist vereinbart haben, bleibt Ihnen nichts anderes übrig, als ihme,„e kurze <y : ift zur Lieferung des Mantels zu setzen mit demVermerk, daß wenn er in dieser Zeit nicht seiner Verpflichtungnachkommt/Sie ihn auf Herausgabe des Stoffes verklagen.

" Ä Deremsanzeigev
«VersmiaungSanr- igen finde » unter dieser Rnbril In der Siegel keine XufnaÄ

»der werden (»m ReN -nnenzeileevrei« derechnetz .
Karlsruhe .

GewcrkschaftSkartell. Heute Dienstag abend 7 Uhr begkw.nend, findet im Singsaal der Gartenschule der erste Abend der'
Betriebsratskurse statt . Thema : „Die Erfahrungen aus dem.
Betrieosrätegesetz"

. Sämtliche Betriebsräte , Funktionäre und
sonstige Interessenten sind hierzu eingcladen. Pünktliche? Er »
scheinen erforderlich. 780 Der Vorstand. ;
„ Gemischter Chor „Bruderbund ". Alle Zuschriften sind an

-Hermann Staub , Geibelstraße 16 , z„ richten . 793 ,

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Emma Schorpp, alt 20 Jahre , ohne Beruf , ledigTheresia Kunz, alt 67 Jahre , Witwe von Stephan Kunz, Schrei-„er. Josef Reiß . Kaufmann , Ehemann , alt 56 Jahre . Hedwiaalt 1 Jahr 11 Monate , Vater Leonhard Tanth . Blechner. EmilieErnst , alt 80 Jahre , Witwe von Valentin Ernst, Oberlehrer . Ja¬

kob Barthel , Schuhmacher, Ehemann, alt 88 Jahre .

Man hat iwch viel zu wenig darauf hingewiesen. da« iAusgabe der Zjgarettensabrikation auch darin besteht inAroma des jeweiligen Produktes gewissermaßen die Sebnl, »
iwch Anmut , Schönheit und Behaglichkeit wach zu halten und
entfachen . Gewiß ist der Duft einer Zigarette nicht dasein -
Wichtige . Man könnte sagen , die Zigarettenfaürikation itt tKunst, die Menschen froh und ausgeglichen zu erhalten Ablener Zug in Form eines bestimmten Aromas darf nicht

'
fehleEr gehört in de : , ttreis der feinen Reize einer ZiaaEe

’
(muß . wenn die Zigarette zu Ende geraucht ist wie ein Lied msteigen , daß das Aroma verweht ist. und es »n s tunfoit -9

st' lle Freude sich anbahnen , daß der Genuß weiterer siia^ ett
^ n bcm ueuen vollen Format Sie im Geschmack und Aroma einfach unübertrefflich !



rpum
Die Flüchtlinge

Roman von Johannes Linnankoski
- Nachdruck verboten .

(Fortsetzung )
„Herr Gott ! " jammerte er . „In der Familie Keski -

talo ist noch kein einziger schlechter Mensch gewesen ."
Die Tochter wurde stoch erregter .
„Jetzt ist einer da ! " rief sie mit unnatürlicher Stimme ,

seltsam die Augen rollend .
Keskitalo trat einen Schritt auf sie zu :
„Still , oder ich schlage dich tot ! — Bon wem ist cs ? "

keuchte er .
„Mag es sein , von wem es will ! " rief die Tochter

mit funkelnden Augen — wie wenn sie wahnsinnig ge¬
wesen wäre .

Keskitalo wollte zuschlagen . Aber er fühlte sich so
kraftlos , datz er nicht imstande gewesen wäre , die Hand
zu erheben . Seine Brust fiel gleichsam zusammen , und er
bekam einen Hustenanfall .

Die alte Frau begann ihn leise auf Ile Schultern zu
klapsen , damit der Anfall schneller vorüberginge .

Als ihm schliehlich leichter wurde , sank er, rot im Ge¬
sicht, ermattet auf die Bank .

„So machcns die Huren, " seufzte er wie vor sich hin ,
„essen , wischen sich den Mund und sagen : ich habe nichts
getan !"

Der Tochter zitterte das Kinn , sie wandte sich jäh ab ,
bedeckte sich das Gesicht mit den Händen und ging eilends
hinaus .

*

„Herr Gott , Herr Gott , wo soll man hier einen Trost
finden ? " klagte die Frau , neben ihren Mann auf die
Bank sinkend .

Keskitalo sah lange Zeit , mit dem Kopf in den Hän¬
den vor sich hinftarrcnd . Es kam ihm vor , als schwanke
der Fuhboden unter ihm wie die Wellen auf dem See .

„Geh du in die Küche , ich kann jetzt nichts denken .
Wir wollen später dariiber sprechen — nach dem Abend¬
essen .

" Er versuchte zu lächeln : „Geh nun ! "

Die Frau seufzte auf und schritt wie im Traume wan¬
dernd davon .

Keskitalo aber sah und starrte weiter vor sich hin .
Vor seinen Augen zog sein ganzes bisheriges Leben vor¬
über . In Sorgen und dem Druck der Schuldenlast hatte
cs bestanden , doch das häusliche Leben war ungestört und
glücklich gewesen . Und einen guten Namen hatten sie als
Erbe gehabt von Geschlecht zu Geschlecht .

Nach einer Weile stand er auf und begab sich mit
bleiernen Schritten in die Schlafkammer . Dort zündete
er die Lampe an und nahm von der Kommode die schwere
Bibel .

Keskitalo las oft in der Bibel , namentlich wenn er
vor einer besonderen Schwierigkeit stand oder wenn etwas
gut gegangen war . Im Alltagsleben wandte er ihre
Sprüche als treffende Redensarten an , aber in solchen
Stunden suchte er eine Stütze in ihr .

Er las lange Zeit , anfangs bedrängt , dann etwas
beruhigt . Dann versank er wieder in Gedanken .

Es erschien ihm wie eine unbegreifliche Schickung
Gates , dah gerade jetzt , wo er endlich zur Ruhe gelangt
zu sein glaubte , eine Last auf seine Schultern gelegt
wurde , im Vergleich zu der alles Frühere nur Scherz war .
Hatte er das verdient ?

Da fielen ihm die llnglücksschläge Hiobs ein . Er
suchte die Stelle in der Bibel auf und begann sie von
neuem zu lesen .

Als er schliehlich das Buch zuklappte , fühlte er sich
ruhiger und feine Gedanken klarer .

„ Wir können diese Schande nicht tragen , und wenn
inan noch so viel nachdenkt, " sagte Keskitalo wieder .
„Wo es jeder versteht — wo Uutela so alt ist , und wo
er auch in jüngeren Jahren keine Kinder gehabt hat .

"

„ Usjftela ! " rief die Frau entsetzt aus . Erst jetzt sah
sie die Sache von dieser Seite . „Ach Gott , was wird er
wohl sagen und tun ? "

Nach Keskitalos Meinung war dies jedoch nicht das
Schlimmste .

„ Uutela ist ein guter Kerl , mit ihm käme man immer
irgendwie zurecht, " jagte er . Und mitten in dem Kum¬
mer schlich sich wieder jener schlau verschmitzte Alltagszug
in seine Mundwinkel : „ Uutela könnte man immer sagen :
kann einem Hundertjährigen noch ein Sohn geboren wer¬
den ? — Antwort siehe 1 . Buch Mose . Aber das schreien
ihm die anderen in die Ohren .

"

„Ja . ja , wo sie nun der ganzen Welt gehört , diese
Sache ! " seufzte die Frau .

Dann versanken sie noch in schwerere Gedanken .

Die Uhr in der großen Stube schlug zehn , schlug elf
und schlug zwölf — sie wachten immer noch . Und je
mehr die Zeit verging , desto größer wurde ihr Not .

Sie sprachen miteinander , konnten sich aber nicht trö¬
sten . Sie beteten miteinander , aber auch das brachte keine
Hilfe . Sie erlebten in diesen wenigen Stunden mehr als
in vielen langen Jahren . Wie verwickelt war doch das
Leben — sie hätten nicht geglaubt , daß der Mensch einer
solchen Hilflosigkeit anheimfallen könne .

„Wenn man doch mit Uutela reden mühte ? " schlug die
Frau in ihrer Verzweiflung vor . „ Wenn er sich erbarmte
und es annähme ? Das ist ja auch sonst früher geschehen ."

Keskitalo wies diesen Gedanken schroff zurück.
„ Nein , damit hat es keine Eile . Und Uutela ist auch

hier nicht die Hauptsache , sondern die Leute . Und die
würden es doch nicht glauben , sondern nur lachen ."

„Gott , Gott ! Was soll denn aus uns werden , da es
nirgends eine Rettung gibt ! "

(Fortsetzung folgt/ .

Seine Frau kam leise herein .
„ Manta weint dort in ihrer Kammer . . .

"
, teilte

sic mit .
„ Kann die Unverschämte noch weiney ? " erwiderte

Keskitalo bitter , obwohl er fühlte , dah ihm diese Nachricht
unsagbar wohl tat .

„So etwas hat man ja nie gesehen und gehört, " sagte
er dann . „Das ist nie in meiner Familie vorgekommen
und in deiner auch nicht ."

„Nein - . . Ja , dies ist der erste Fall .
"

„Und das unterfängt sich noch, anderen Vorwürfe zu
machen ! " sagte Keskitalo , heftig werdend .

„Ich habe von Anfang an einen Verdacht gehabt ,
seufzte die Frau . „Du bist der Ehre nachgelaufen , Kusta ,
jetzt haben wir die Schande auf einmal !"

Keskitalo wandte sich um und sah sic lange schwei¬
gend an .

„Läßt du mich jetzt auch im Stich ? " fragte er dann ge¬
brochen .

„Ach nein . lieber Vater " — die Tränen schossen ihr
in die Augen — ,aber das Herz ist einem ja so voll " .

.Dann begannen ihre Sch « ltern zu zittern . „Ich friere
so," sagte sie unter Schluchzen .

„Du muht dich niederlegen, " sprach Keskitalo weicher
„Das geht nicht so — vielleicht ist noch nicht alles ver¬
loren — wir wollen Nachdenken ."

Er erhob sich und ging langsam auf und ab , während
er mit der Hand seine heiße Stirn rieb . Als sich seine
Frau ausgestreckt hatte , setzte er sich zu ihr auf den Bett
rand .

„Im Krieg muh man fest auf der Erde stehen, " seufzte
er . „Ich hatte alles so schön ausgedacht . Allen wäre es
gut gegangen : Uutela , uns , den Kindern , und sie hätte
schon noch einmal einen jungen Mann bekommen können
Aber die Ruchlose ! — Hast du gesehen , was für ein Ee
sicht sie machte ? "

„Red nicht davon — sie war nicht bei Sinnen !
" Sie

brach wieder in Schluchzen aus .
„Versuch nun zu schlafen ! " beruhigte Keskitalo . „Ich

werde bis morgen früh schon einen Ausweg finden .
"

Sie versanken beide in schweres Grübeln .

Kunst und Wissenschaft
Badisches LandeSiheaier

Neu einstudiert : König Richard Hl . von Lhakefpea 7 7

Der kundige Thebaner des Thcaterbüros hat in seiner Vor¬
notiz zu dem Stück inbezug auf dessen ethische Einschätzung uns
bedeutsam vorgerarbeitet . Er nennt das Stück unter den Histo¬
rien Shakespeares das „ von der Dämonie hemmungslosesten
Machtwillens erfüllteste "

; den König bezeichnet er als ein über
Leichen zum Thron hinaufschreitendes „Ungetüm "

, „ ein grau -
iges Shmbol gewalttätiger menschlicher tzerrschgier "

, und zum
Schluß ist ihm das Stück „ ein mabncndcs Wahrzeichen für alle
Zeiten " .' Diese theateroffiziösc Ausdrucksweise bewegt sich völlig
im richtigen Geleise , und wenn sie nicht den Mut findet , das
Letzte zu sagen , so wollen wir es hier nachholen : Die Figur Ri¬
chards trägt einige — nicht alle — wesentliche und entscheidende
Züge des Nebermenfchen , wie ihn der große Modephilosoph des
besseren Bürgertums , Friedrich Nietzsche, gemalt hat . Es be¬
sitzt vor allem das herrenmenschliche Haupterfordernis : die ab¬
solute Mitleidlosigkeit , die Härte der Seele , die „die Kraft und
den Willen in sich fühlt , große Schmerzen zuzufiigen
. . . . aber nicht an innerer Not und Unsicherheit zugrunde
geht , wenn inan großes Leid zusiigt und den Schrei dieses Lei¬
des hört .

" Er zeigt den unbeugsamen Willen zur Macht und als
Feldherr die von Nietzsche verlangte „ stolze Gleichgültig¬
keit gegen große Verluste und . . . . das Dasein der
Befreundeten " . Er erfüllt die Nietzscheschen Forderungen , Tau¬

ende in den Tod zu schicken , um sich zur Herrschaft zu bringen ,
er wächst mit der Größe in das Tief « und Furchtbare ; Egois¬
mus und Grausamkeit sind seine hervorstechendsten Merkmale ,
er greift um sich als „ blonde Bestie "

, unterjocht , erwürgt , beutet
aus , lügt , heuchelt , und geht von den scheußlichsten Verbrechen
weg mit einem Humor und einer Gleichgültigkeit , „alS ob nur
ein Studentenstrcich vollbracht sei"

. So könnte man Dutzende
von Merkmalen des nietzscheanischen „ großen Menschen " auf¬
zählen und mit Charaktereigenschaften Richards III . illustrieret .
Darum bleibt das Stück , wie ganz richtig gesagt wurde , ein mah¬
nendes Wahrzeichen , insofern als eS uns lehrt , wohin der Macht -
kitzel führt , der Gröhendünkel , das ungehemmte Herrenmen -
chentinn , wenn ihm das Handwerk nicht beizeiten gelegt wird .

Richard findet eine schlappe Zeit ; weder der Adel noch die Bür¬
ger raffen sich auf , dem „ wüsten Schwein " den verdienten Lohn
zu geben ; sie machen sich damit zu Mitschuldigen an seinen Ver¬
brechen gegen die Menschheit . Der Lord Mayor und die Rats¬
herren von London sind komplette Trottel , sie lassen sich durch
die lumpigsten Manöver des fürstlichen Komödianten hinters
Licht führen . Dieser Richard konnte nur deswegen zum Blut -
äuser werden , weil Volk und Adel in unbegreiflicher Untätigkeit

verharren und den Greueln mit serviler Ergebenheit zusehen .
In dieier Sphäre liegen für uns allein die sittlichen Werte des
Stückes ; ansonsten wäre das Blechgevassel . die hohe Deklamation
und das Gepräge dieser Haupt - und Staatsaktion nichtssagend .

Das Interesse des Zuschauers konzentriert sich naturgemäß
auf die Gestalt Richards . Stefan Dahlen packte diese Ba -
raderolle berühmter Charakterspieler mit Verständnis und der
Kraft des Gestalters an . Schon der Eingangs - Monolog brachte
mit seiner starken Eiudringlichkeii einen vorzüglichen Auftakt ;
zu darstellerischen Höhepunkten wurden die Werbeszene , die
Szene mit den Erdbeeren , die Audienz der Bürger . Mit mei¬
sterhafter Sprechtechnik führte er den gewaltigen Part ohne Er¬
müdung von Anfang bis zu Ende einheitlich durch und ließ die
Gestalt im Forischreiten der Handlung in immer größere Ties «
und Furchtbarkeft hineinwachsen . Verfehlt schien uns sein rot -
samtener Rock . Dieser sollte wohl den blutrünstigen Charakter
symbolisieren . Aus dem gleichen Gerund war ja auch die Szene
öfter rot gehalten . Die zwei kulissenartigen Mauerblenden im
Vordergrund schienen mit Ochsenblut angestrichen , wie auch die
zwei Säulen im Tower , wo es bekanntlich nur grauen Kalkstein
gibt . Das sind äußerliche Regiemätzchen ; es kann die Wirkung
der Hauptfigur nicht erhöhen , wenn sie wie ein Schlächter ange¬
zogen ist . Ludwig Devrient schreibt einmal über seinen eigenen
Richard : „ Er weiß , wie häßlich er ist, und begreift , datz die
Mängel seines Körpers zwiefach hervortreten müssen , wenn er
helle , auffallende Farben wählte . Drum ziehe ich eine zwar
reiche, aber dunkle Tracht an . " Diese feinen und richtigen Ge¬
danken hätte man sich sollen dienen lasten . Bezüglich der In¬
szenierung macht Karl Jmmerinann 1828 eine hübsche Bemer¬
kung . Man hgtte in Berlin die Geister , die in dem Stück er¬

scheinen , dem Richard feuerrot erfcheinen lasten , dem Rrchmond
dagegen dläulichweiß . Und Jmmermann sagt , daß aus solchem
„Posten " die damalige Bühnenkunst bestand . Sie besteht heut «
wieder zum Teil daraus . Das Gefängnis des Cüwenee war unj
ten blau , oben rot beleuchtet . Der Tlheatergast sitzt und staunt
und weiß nicht , was soll eS bedeuten . Aber unsere Beleuchtung
ist eben l 'art pour l 'art . und daher selbstherrlich und ungenieß¬
bar . wie alles Selbstherrliche . Den szenischen Anordnungen
B a u m b a ch S , die ein rasches Abrollen der 5 Akte ermöglichen ,
spenden wir im übrigen uneingeschränkten Beifall . Das Stück
weist 37 handelnde Personen auf , die wir nicht aufzählen kön¬
nen , so sehr jeder einzelne Mitwirkende es verdiente . Wir er ,
wähnen nur noch die wuchtig wirkende Margarete der Frau
E r m a r t h , die ftauliche Königin Anna des Frl . Moeller ,
den sympathischen Richmond des Herrn Nü 'r 'nberger und
K l o e b I e s fein nüancierten Buckingham . Der Beifall dech
vollbesetzten Hauses ließ an Volumen nichts zu wünschen übrig .

M .

Fidelio unter Leitung von Generalmusikdirektor
Ferduurnd Wagner

Bor einem ausverkauften Han » durste sich Herr Wagnev
(zur Zeit noch in Nürnberg ) , der neu verpflichtete Generalmusik¬
direktor des Badischen Landestheaters in einer Fidelio -Auffüh »
rung am Pult vocstellen . Seine glänzend verlaufene Meifter -
singcraufführung , die er als Gast dirigierte , war noch in bestens
Gedenken , auch die vollendete Wiedergabe von „Tod und Verklä .
rung " am Morgen in der Festhalle hat Herrn Wagner schon
zahlreiche Freunde gemacht , die ihn beim Betreten des Pultes
mit herzlichem Beifall empfingen . Als der große Namensvetter
unseres neuen Generalmusikdirektors , Richard Wagner über den
Karlsruher Hofkapellmeister Josef Strauß, '
eines Vorgängers Levis , Ende der ftinfziger Jahre einmal Be-
rjcht zu eistatten hatte schrieb er : „. . . . seine Sorge trug sich
nun eben auch auf die Leitung des Orchesters über , welch« nicht
präziser und kräftiger zu denken ' war ; man sah , chm gehorcht«
alles , wie einem Manne , der keinen Spatz versteh und seine
Leute in den Händen hat . . Wer weiß , ob nicht der strenge
Kritiker Richard Wagner ein ähnliches günstiges Urteil über
seinen Namensvetter Ferdinand Wagner gefällt hätte , wenn er
ihn hier hätte den Fidelio dirigieren sehen . Von dem „neuen
Herrn " las man in den b e st u n t e ' r 'r i ch t e t e n hiesigen Ta¬
geszeitungen ein „Programm "

, das er für Karlsruhe aufgestellt
haben soll . ES läßt sich gar vieles in Programmen fasten . Wir
haben in Karlsruhe in den letzten Jahren , gerade in einer wich,
tigen Sparte des hiesigen Musiklebens prächtige Programm¬
entwürfe demonstriert bekommen . Sie warten aber heute noch
der Realisierung . So manche hergewanderte Grötze hat schon
geglaubt , den verfilzten Karlsruch 'ern wieder auf di«
Beine helfen zu müssen . Das ist dankbak anzuerkennen . Die
Karlsruher sind aber durch eine solch vorzügliche Schul « gegan¬
gen , datz sie in Kunstsragen keiner fremden Hilfe bedürfe «. Sie
schätzen die Taten ab ; gegen Experimente und Programme sind
sie sehr mißtrauisch geworden . Sie haben in den letzten Jahren
ein «n Blick für unlautere Machenschaften , für Jntriguen , für
feminine Kunstdiplomatie bekommen , gegen die nun mit rück¬
sichtsloser Schärfe ins Feld gezogen wird . Glücklicherweise ha¬
ben leitende Persönlichkeiten in Staat und Stadt die Gefahr , die
unserem Staatsinstitut drohte , durch einen wohlgekungexren Ein¬
griff abzuwenden gewußt . Zweifelsohne haben die tn Frage
kommenden V e r a 'n't wörtlichen eine Mte Wahl getroffen .
Denn wenn nscht alle Zeichen trügen , haben wir in Herrn
Wagner einen Vollblutmusiker an der Spitze der Oper jetzt
stehen , von dem eine suggestive Kraft ausströmt , der sich nicht
leicht jemand entziehen kann .

Herr Generalmusikdirektor Wagner hat bei der Reichs
gründungsfeier Strauhens „Tod und Verklärung " verlebendigt .
Man darf sagen , es war ein Erlebnis . Er hat dieses prächtige
Werk verklärt wiedergegeben . Er besitzt die Macht , mit
Hilfe seiner bezwingenden Ausdeutungskunst , das Letzte aus
dem Orchesterkörper herauSzuholen , um damit Vollendetes zu
erreichen . Auf gleicher Höhe der DarftellungSkunst storch dae
Wiedergabe der dritten Leonore - Ouvertüre . Me draußen in
der Festhalle brach auch im Theater das Publikum nach den letz¬
ten Takten in tosenden Beifall aus . Herr Wagner hat sich hier
wohl 9S Prozent Sympathien erworben . Das will für Karls¬
ruhe gar viel bedeuten . Zumal hier „ geheckmeffert " werden
soll,' wie die Kundigen behaupten . Im übrigen hatte der „neue
Herr " bei der Fidelio -AuMhrung kein leichtes Spiel . ES machte
ihm sichtlich manches , das auf der Bühne vorging , große Pein .
Selbst ein solch starke Dirigentenpersönlichkeit wie Herr Wag¬
ner mutz seine ganze Energie ausbringen , um die auSgefahrenen
Gleise durch neue Spuren zu ersetzen . Er behauptet unten am
Pult seine Meinung . Gerade bei Beethoven ist dies besonders
wichtig . Sänger mit Disziplin werden sich unter einer solchen
Stableitung stets wohl fühlen .

Herr Strack fcort der Dresdener Staatsoper hat neben
starken stimmlichen Tenorqualitäten auch Disziplin .
Sein Florestan hat den denkbar günstigsten Eindruck gemacht .
Er bot neben dem Wucherpfennigschen Rocco die beste Verkör¬
perung . Beide bringen für Beethoven jenen klastischen Stil
mit . der sich durch rubige , gehaltvoll « Linie auszeichnet . Der
Brügelmann sche Fidelio war fn der Darstellung jjn
maniriert . Das Detail war zu posenhaft , der Dialog zu gekün .
fielt , für Beethoven zu weichlich. Eö fehlte dieser Fidelio -
Leonore der überlebensgroße Zug der Tragödie . Die große
Arie gelang der Künstlerin gut . Sie erzielte Bssifall damit .
Herr Heuser ljetz als Minister an manchen Stellen , gute ?
Material erkennen , das jedoch, durch einen leichten nasalen Bei¬
klang am Glanz beeinträchtigt wird . Gegen die übrigen Unzu¬
länglichkeiten , die den Abend manchmal fast gefährdeten , wird
( ich Herr Wagner künftighin schon zu schützen wissen . Man
braucht ihm dazu keine altväterliche wohlgemeinte Ratschläge zu
geben . Der Gefangenenchor klang in den feinen Schattierungen ,
wie sie vom Pult aus vorgezeichnet wurden , ganz prachtvoll .
Das weich angesetzte Solo des Herr Kalnbach wuchs sich gu
einer wirkungsvollen Steigerung auS . Am Schlüsse war der Bei¬

fall ungemein herzlich . Herr Wagner und die Künstler mutz - .
ten sich immer wieder vor dem Vorhang zeigem Lt -

Landestheater . Mittwoch , 21 . Jan ., wich sich der neue Gene¬
ralmusikdirektor Ferdinand Wagner in einem Sonderkonzert
des Landestheaters dem hiesigen Konzertpublikum erstmalig als
Konzsrtdirigent vorstellen . Die Vortragsfolge umfaßt je ein
klassisches und modernes Wert . Von Joseph Haydn kommt eine
Sinfonie in E - dur (Nr . 3 nach Breitkopf u . Härtels Partiturauk -

g-fte ) zur Aufführung . An zweiter Stelle des Programms er¬
scheint Max Beyers orchestrales Hauptwerk , die Variationen
und Fuge über ein Thema von Hiller (op. 109) . Das durch die

Persönlichkeit des Nürnberger Gastdirigenten geweckte Interest -

sichert zweifellos dem wie gewöhnlich abends %8 Uhr beginnen¬
den Konzert erhöhte Bedeutung .

i
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Kuß-all
Kreismeisterschaftsspiel Sport ». Neuhofen I — Freie Turner «

schaft Aue 11 : 1
Zuerst betrat Neubofen , alsbald gefolgt von Aue, den

Platz, beide Mannschaften lebkaft begrüßt von den zirka 400
anwesenden Zuschauern . Punkt 3 Uhr gab der Unparteiische
den Ball frei und nun beginnt das faire und rubige Treffen
der beiden Rivalen . Zunächst ist es der Halblinke von Aue,
der in aussichtsreicher Stellung übereilt den Ball darüber
lagt . Auch eine Ecke bringt nichts ein, Aue hat weiterbin
etwas mebr vom Sviel , doch die Verteidigung von Neuhofen
Seist sich sicher in der Abwehr . Abermals Ecke , die ergebnis¬
los ist und wieder ist es Halblinks von Aue , welcher gut Tor -
sclegenheit ungenützt vorüberstreichen labt . Doch auch Neu¬
hofen bleibt die Antwort nicht schuldig und zieht des öftern
vor das gegnerische Tor , woselbst der Torwart beim Fangen
der Bälle mitunter Unsicherheit zeigt. Wieder kommt Aue vor .
doch jagt der Mittelstürmer eine Steilvorlagx darüber . Die
beiderseitigen Stürmerreihen spielen zu weich , um sich bei der
Segnerischen Verteidigung erfolgreich hindurchsetzen zu können.
Neuhofen erzwingt seine erste Ecke , welche gut getreten , wegen
band im Strafraum zu elf Meter Entscheidung führt . Derselbe
wird sicher verwandelt , somit Neuhofen die Führung gebend.
Weiter wogt das Spiel , aber infolge ungenauen und hohen
Zuspiel gelingt es keiner Partei , für sich klare Torgelegen¬
heiten herauszuarbekden und werden mit 1 : 0 für Neuhofen
die Seiten gewechselt . Nach der Pause zeigt Aue im Bestre¬
ben auszugleichen unverkennbar mebr Energie , jedoch fehlt
dem Sturm , der doch mabsebende Faktor , welcher letzten Endes
» dem Spiel den Ausschlag gibt , der krönende Torschub. Neu-
Kofen dagegen zeigt sich angriffslustiger und zwingt den Tor¬
wart von Aue des öfteren im lebten Moment rettend einzu-
sreifen . Ebenso bleibt auch Aue nicht mühig und leitet An-
Sriffe ein , jedoch ist nur die dritte Ecke für sie die ganze Aus¬
beute. Obwohl schön getreten , wird sie von Neuhofens Tor¬
wart aügcfangen und ins Feld befördert . In der Mitte der
»weiten Halbzeit ist es der Halblinke von Neuhofen , der einen
Kurzschub unter die Latte setzt , somit das Resultat auf 2 : 0
stellend . Sichtlich läbt Aue nach und auch die Verteidigung
Seiet sich mitunter unsicher . Neuhofen durch den Erfolg ange-
teuert , schafft verschiedentlich gefährliche Momente und gelingt
es auch , nach kurzer Zeit durch seinen Mittelstürmer , über den
herauslaufenden Torwart hinweg auf 3 : 0 zu erhöhen. Aue
^ nn seine vierte und letzte Ecke erzielen , welche jedoch vom
Torwart gewehrt wird , bald darauf erzielt es ebenfalls auf
ll Meter sein Ehrentor . Nach dem bisherigen Verlauf besteht
keine Aussicht, dah Aue das Resultat verbessert, zumal der
Torhüter von N . grobe Ruhe und Sicherheit zeigt im meistern
von gefährlichen Schüssen . Dagegen wird sein Gegenüber , der
>w Felde steht, durch Fernschub 'überrascht , den er im Zurück -
JJilen nicht mehr erreichen kann . Eegenseitge Angriffe zum
verbessern des Resultats zwingen wohl die Torwarte zum
Angreifen , am Ergebnis selbst wird jedoch in den restlichen
Minuten nichts mebr geändert . Der Schlußpfiff siebt Neu¬
bofen als verdienter Sieger . Die besten Wünsche und kräftiges
«rei Heil für die weiteren Kämpfe . — Aue batte schwer ent¬
täuscht . alle Anwesenden hätten von der Mannschaft wobl
"sehr erwartet . Schiedsrichter war peinlich genau und korrekt,"

cken 4 :2 (2 : 1) für Aue . rf.

, Fr . Turner Karlsruhe I— F .C . Union I 2 : 8 (0 : 31 , Ecken
L : 5 ( 6 : 3) für Union . Nachmittags 1 .25 Uhr stellten sich am
Sonntag dem Schiedsrichter obige Mannschaften zum Eesell-
lchaftssviel . Fr . Turner haben Anstob und setzt das Spiel in
ltottcm Tempo ein . Union erzwingt die erste Ecke , dieselbe
wird jedoch ins Feld befördert . Dagegen gelingt es dem
Halblinken, auf gute Vorlage , bereits in der dritten Minute
!cinem Verein durch scharfen Schub die Führung zu geben. Bei
wlgendem Angriff von F .T .K . verschuldet llnions rechter Läufer
°>Ne Ecke , die Gefahr wird jedoch von der sicher spielenden Ver¬
ewigung geklärt . Der weitere Verlauf steht abwechselnd beide
Parteien in des Gegners Hälfte , jedoch Hintermannschaften
Mo Abseits verhindern vorerst weitere Erfolge . Im Angriff
?vrkommend , schiebt Halbrechts von Union aufs Tor . Der
vannlos auf ihn zukommende Schub wird vom Turnerhüter
,
°?nso harmlos mit dem Fub ins eigene Netz gelenkt . Union
wöht bei leichtem Druck seine Ecken auf 6 . Eine Vorlage

Awmt Rechtsauben auf , ein kurzer Lauf und mit scharfem
Nachschub erhöht derselbe auf 3 :0. Kurz darauf ertönt der
^ausenpfifs. Gleich nach Wiederbeginn kommen die Turner

ihrer 4. Ecke , welche jedoch nicht verwertet wird . Ihr Sturm
jetzt lebhafter und zwingt den Torwart von Union des

fc liln n öum Eingreifen . Freie Turner sind bestrebt , das Re-* Imitat zu verbessern und vermögen auch durch ihren freisteben-
Jjj Rechtsauben . der mit scharfem Schub einschiebt , ein Tor
^ ruholen . Der Torwart von F .T .K . mub gleich darauf einen
Zitzen Flankenball absangen und setzt auch halblinks nach
^ 'izrlspjel in Bedrängnis knapvdaneben . F .T .K . gelingt es«rch Mitte , den Ball ins leere Lor zu senden und somit das
p °>ultat auf 2 :3 zu stellen. Eine Minute später ertönt der
^ ^.urbpfiff und Union verläbt als knapper Sieger den Platz ,» lel war ruhig und fair . Schiedsrichter gut .

f 5 -(S. Union II — F .T .K. II 1 : 2 (1 : 1) . Dieses Snfcl
Sonntag vormittag auf dem Sochschulplatzc statt . Der

^? ,wlverlauf wäre kurz folgender : Union hat Anstob und ist
h ?. « viel zunächst ausgelichen . Nach viertelstündigem Spiele
^ Ungt es der F .T . K ., infolge Durchbruch die Führung zu Lber-
hrt cn ’ den die zuweit aufgerückte Union -Verteidigung nicht
ihr tzerhindern kann. Gleich darauf erzielen Freie Turner
tzt

° ?? ste Ecke , die ins Feld befördert wird . Im Gegenzuge
e/ ^ .sitob für Union wegen Faul , bringt nichts ein. Letztere
^ ^vingen vier aufeinanderfolgende Ecken, welche Gegner
tz^ vt. . Vorstöbe beiderseits durch Abseitsstehen unterbunden ,
hals,, - Union wird ausgetreten . Kurz darauf flankt Union
D,,"" nke zur Mitte , wo halbrechts zum Ausgleich einschiebt .

Anstob bringt F .T . K . vor U . das Tor , doch der Mittel -
* ti? "* * ragt darüber . Bald darauf Pause . Nach derselben
U» j ?'" vhmen beide Parteien Angriffe , die nichts einbringen .
llnift Sturm zu unentschlossen , um zu Toren zu kommen,
leb»*? *tt‘ im zweiten Abschnitt des Kampfes mebr vom Spiel ,
hirtn ' Ek der Schub . Freie Turner gelingt es noch, das sieg-

»ende Tor erzielen , wobei es auch bis Schlub dleikst .

Turnen
Al, ^ Erirk,.Turntag de» 8. Bezirks . Der diesjährige Bezirks-
i e j

laa findet am Sonntag , den 8. Februar 1925, in P f o r z -
fc,

' 2 . ttait . Näheres gebt den Vereinen durch Rundschreiben
Die Bezirkrfragebogen müssen noch im Laufe dieser Woche

in Händen des Bezirksvertreters sein . K . Müller , Bez .-
Vertr ., Karlsruhe -Grünwinkel , Sinncrstrabc 7.

Radsport
Der Arbeiter - Radfahrerbund „Solidarität , Bezirk 3—5

hielt am Sonntag , 1l . Januar , einen Kursus für Straßen - und
Reigenfahrwarte sowie für Schiedsrichter in der Turnhalle der
Schillerschule D u rl a ch ab . Berirkleiter F a b e r eröffnete die
Tagung um ’AlO Uhr , begrüßte die zahlreich Erschienenen und
gab der Hoffnung Ausdruck, dab auch diese Veranstaltung zum
Nutzen unseres Radlersportes gereichen möge. Die Anwesen¬
heitsliste ergab , dab der Einladung von 34 Vereinen des 3.
Bezirks 31 Vereine mit 57 Fahrwarten und 21 Schiedsrichtern
gefolgt waren . Bezirk 5 war mit 2 Vereinen und 6 Vertretern
(Rastatt und Rotenfels ) erschienen . Ferner waren vertreten
der Bezirkssvortausschub, sowie der Bezirksausschub insgesamt
mit 20 Sportgenossen . Ebenfalls war eine grobe Zahl nicht
delegierter Sportgenossen von Nah und Fern erschienen, sodab
die Zahl der Anwesenden 203 betrug . Diese grobe Beteiligung
erbrachte den Beweis der Notwendigkeit dieses Kurses . Der
Eausportwart Sportgen . V o l cd - Mannheim gab nun in
längeren Ausführungen die neu einzuführenden Beschlüsse und
Aenderungen für die vom Bundestag in Kassel beschlossenen
Fahr - und Wertungsbcstimmungen bekannt und erläuterte bis
ins kleinste die Bestimmungen . Die Teilnehmer zeigten grobes
Interesse und nahmen die Ausführungen dankbar entgegen.
Der Schlub bildete die Prüfung der Schiedsrichter . Die Rei¬
genmannschaft Karlsruhe und Darlanden haben sich bereitwil¬
ligst zur Verfügung gestellt und so konnte von Bezirksleiter
Fabcr der in allem gut verlaufene Kursus um Uhr geschlos¬
sen werden . Anschliebend fand man sich im Lokal noch zu einem
gemütlichen Plauderstündchen zusammen. — Berichtigt sei noch,
dab die Ortsgruve Rintheim bei dem Meisterschaftsfabren in
Philipvsburg nicht wie ursprünglich mit 9 .4 Punkten , sondern,
wie jetzt durch Protest erledigt , mit 11 Punkten Eaumeister
auf Srahenmaschinen wurde , was mit diesem und einem
Diplome dokumentiert wird . Frisch auf ! I . F.

&

Arbeiter « HP® Sportler
übergeben ihre Drucksachen der

JMsreund -Druckerei
Luisenstraße 24 * Karlsruhe - * Telephon 12 ».

'

Sportverletzungen und ihre Behandlung
Wie häufig Sportverletzungen Vorkommen , ergibt sich dar¬

aus , dab im Laufe der letzten Jahre in der Klinik von Pro¬
fessor Hochenogg in Wien nicht weniger wie 1500 Fälle
beobachtet wurden . Am häufigsten bandelt es sich dabei um
F u bb a l l v e r l e tz u n g en . Ueber die Besonderheiten
dieser Verunglückten berichtete neulich der Assistenzarzt Dr .
Mandel . Die richtige Behandlung der Sportverletzungen ist
auch deswegen geboten , weil bei dem immer mehr um sich
greifenden Berufssportwesen die rasche Genesung des Patien¬
ten ebenso eine Existenzfrage zu werden beginnt , wie die rasche
Genesung nach einem Betriebsunfall . Wichtig ist auch bei der
Behandlung dis Rücksichtnahme auf die seelische Verfassung
des verletzten Sportlers , bei dem der unbedingte Wille nach
rascher Genesung vorherrscht, damit die sportliche Tätigkeit
die oft den ganzen Lebensinhalt darstellt , möglichst rasch
wieder ausgenommen ' werden kann. Diese Einstellung ist für
die Behandlung nur vorteilhaft . Die Schattenseite ist aber
dabei die grobe Ungeduld des meist jugendlichen Patienten ;
er fordert vom Arzt nicht nur Heilung , sondern Heilung zu
einem bestimmten Termin , an dem er an einem ersehnten
Wettkampf teilnehmen will . Die Heilung bei Sportverletzun¬
gen mub möglichst so erfolgen , dab der Verletzte nicht nur im
allgemeinen berufsfähig wird , vielmehr auch , dab er wieder
sportfähig wird . Die Anforderungen , die der Sport an Armi
und Beine stellt, sind bedeutend höher als die des anstrengend¬
sten Berufes . Nicht immer gelingt dies , es konnten z . P .
nur 25 Prozent aller wegen Knieverletzungen Operierten
wieder so bergestellt werden , daß sie ihren Sportzweig wie vor
der Verletzung wieder ausüben konnten. Früh mub daher
bei Sportverletzungen mit Masiagebehandlung und aktiven Be¬
wegungen begonnen werden . Um gebrochene Knochen herum
liest ein Mantel von Kraftmuskeln , die besonders rasch dem
Schwund verfallen . In einigen wenigen Tagen der Ruhe¬
stellung kann der Muskelumfang des Beines um 6—8 Zenti¬
meter abnehmen , und dieser rasche Schwund der Muskulatur
macht den Patienten zu einer Zeit noch sportunfähig , zu wel¬
cher der Knocheubruch bereits geheilt ist . Gebrochene Knochen
dürfen, daher nicht zu lange in ruhigstellenden Verbänden lie¬
gen , E-ivsoerbände sind möglichst zu meiden. Von den Gelen¬
ken kommt das Kniegelenk am häufigsten zu Schaden ; drei
Viertel aller Verletzuilgen beim Fußballspiel sind Kniever -
letzunge-r . Massage darf nicht wahllos von Masseuren und
Trainern vworaenommen worden , sondern nur nach ärztlicher
Vorschrift, weit sich an Verletzungen mitunter tuberkulöse
Entzündungen aiischließen. Ebenso ist Massage bei inneren
Verletzungen streng verboten . Zu blutigen Verletzungen kön¬
nen sich Starrkrampfinfektionen gesellen , und es empfiehlt sich
daher in diesen Fallen , zur Vorbeugung Starrkrampfserum ein-
zusvritzen.

■ ■" ” I . . . .

IZJ Jugendbewegung
in - 1 -t rrnnnmn » mitm nn juMmiLninnnirmu

Jugend und Leben*)
Im Strome der Jahrtausende sind Völker, Kulturen , see¬

lische Massenbewegungen aufgeflutet und wieder verebbt .Stumme und redende Zeugen sind ihre binterlassenen Werke.Wird auch die jüngste seelische Strömung , die Jugendbewegung ,die Kraft zum Werke haben und sich dadurch neben die groben
Kulturströmungen der Weltgeschichte gleichberechtigt stellen ?
Fast möchte es dem Eingeweihten wie noch mehr dem Auben-
stehenden scheinen , als sei mit dieser Erwartung die bescheidene

*) Wir entnehmen diesen Aufsatz dem eben in 3. verbesserterAuflage erscheinenden Buch „Das Jugendvroblem in der Ge¬
genwart ". Verfasier Job . Schult . Preis 70 A . Arbeiter¬
jugendverlag , Berlin SW . 68, Lindenstraße 3.

Bewegung der heutigen Jugend ungeheuer überschätzt . Und
wenn wir auf die bisherigen Leistungen der Jugendbewegung
blicken, mag uns sogar ein Zweifel überkommen, ob von solcher
Bewegung irgend etwas Bedeutsames für die Zukunft zu er¬
warten ist . Wir haben zu prüfen , ob wir nicht eine harmlose
Bewegung weit überschätzen , ob wir nicht zu viel Kraft auf ste
verwenden , ob sie nicht besser täte , in einen der groben geistig-
seelischen Strome der Gegenwart einzumünden . Will diese
Bewegung wirklich einer neuen Zeit ihr Gesicht geben, dann
muß sie in ihren Gedanken und in ihrem Wollen umfassend sein
wie das menschliche Leben und darf insbesondere keines der Ge¬
biete menschlicher Betätigung , in denen heute die großen Fra¬
gen der Zeit ausgefochten werden , unbeachtet lassen.

Alles menschliche Zusammenleben spielt sich heute in vier
groben Gebieten ab . Den größten Teil des Tages nimmt das
Erwerbsleben in Anspruch, einen anderen Teil des T^ ges
pflegt der Mensch die freieren Beziehungen des geselligen oder
gesellschaftlichen Lebens . Eine besondere Eigenart hat da»
politische Lebensgebiet , da es nicht dem Geselligkeitsdrang ent¬
springt und gewöhnlich nicht um des Genusses willen gesucht
wird , darum auch nicht dem gesellschaftlichenLeben zugerechnet
werden kann. Endlich kann sich jeder Mensch am geistigen Le¬
ben mit tieferem Inhalt beteiligen , was oft das gesellige Le¬
ben mit tieferem Inhalt erfüllt , in seinen vorwärtsschreitenden
Erscheinungen aber ein eigenes Betätigungsfeld ist. Ich unter¬
scheide danach ein wirtschaftliches oder ökonomisches , ein gesell-
schaftliches oder soziales , ein politisches und ein geistiges oder
ideologisches Leben. Da der Men ' ch nicht als Einzelwe >en
lebt , steht er zu diesen vier Lebensgebieipn in irgendwelchen
Beziehungen . Er wird von ihnen beeinflußt oder er beein¬
flußt sie . Dabei bin ich mir wohl bewußt , dab es im Leben
immer nur fließende Grenzen gibt , daß jede Trennung ' ewas
Gewaltsames an sich hat und nur ein Hilfsmittel zur Erke«
nung der Dinge ist.

Wir fragen nunmehr : Wie steht die Jugend zu den wich¬
tigsten Lebensgebieten ? Daran knüpft sich die weitere Frage :
Hat die heutige Jugend so viel eigenes Wesen, dab sie zu den
genannten Lebensgebieten von diesem ihrem Wesen aus selbst
Stellung einnehmcn kann? Und wenn ja , welche Haltung muß
sie aus ihrem Wesen heraus einnehmen ? Mit dieser letzten
Frage berühren wir das Schicksal der Jugendbewegung und
aller Erneuerungsbestrebungen der besten Geister unserer Zeit .
Die Jugendbewegung kann nur dann eine Zukunft und einen
Wert haben , wenn sie aus neuem Wesen heraus alle Lebens-
gcbiete gestaltet und somit tätig in sie eingreift . Sie kann und
darf nicht ewig Jugendbewegung bleiben , sie mub Volks -
und Völkerbewegung werden.

Hier ist die Frage nach dem aktiven uild passiven Verhal¬
ten der heutigen Jugend zum „Leben" zu stellen , die Frage nach
ihrem Verhalten zur tatsächlichen Gegenwart in Zustimmung
oder Ablehnung , die Frage nach ihrem schöpferischen Prinzip
für eine kommende Kultur , endlich die Frage nach ihrer Fähig¬
keit oder Kraft , die widerstände der Tradition zu überwinden
und im Ringen mit der Gegenwart eine Zukunft aufzubauen .
Diese Frage ist das Jugendvroblem in der Gegenwart .

Gewerkschaftliche Jugendbewegung
Zuoendgruppc des Zentralverbandes der Angestellte» —

Ortsgruppe Karlsruhe
Rühriges Leben herrscht in der Jugendgruppe des Zen-

tralvcrbandes der Angestellten . Ortsgruppe Karlsruhe . In
einer Ribe von Vorträgen , Unterrichtskursen , Besichtigungen
von Industrie und Verkehrsanlagen , Museen , sowie durch Ver¬
anstaltungen geselliger Natur sucht die Leitung ihre Brldungs -
und Erziehungsarbeit für die Jugend zu erreichen. In der
Versammlung am letzten Mittwoch hielt Schriftleiter E i s e l e
einen Vortrag über das Z e i 1 u n g s w e f e n . Der Redner
gab einen geschichtlichen Rückblick über das Zeitungswesen , in-
de n er die Entstehung und Entwicklung des Zeitungswesens ,
von den Vorläufern der Zeitungen bis zur heutigen modernen
Erobstadtzeitung schilderte. Zum Schlüsse machte er die Anwe¬
senden mit der redaktionellen und technischen Herstellung der
Zeitung bekannt und wies auf die große Bedeutung der Arbei¬
terpresse im Kampfe für die Belange der arbeitenden Vevölke-
kerung bin . Mit großem Interesse wurden die Ausführungen
verfolgt und durch lebhaften Beifall brachten die jugendlichen
Zuhörer und Zuhörerinnen ihren Dank an den Referenten zum "
Ausdruck. — Am nächsten Sonntag findst eine Besichtigung der
Volksfreund -Druckerei für die Zentralverbandsjugend statt , um,die Herstellung der Zeitung in der Praxis kennen zu lernen .

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
Gruppe Ost : Donnerstag , 22 . Jan . , Generalversammlung

% 8 Uhr in der Hcbelschule . Näheres für Sonntag am Don -i
nerstag . Montag Sing - und Tanzabend % 8 Uhr in deh
Hebelschule . (Liederbücher und Turnschuhe mitbringen .)

Gruppe Süd : Donnerstag , 22 . Jan . , Heimabend 148 Ubr
im Jugendheim . (Liederbücher mitbringen . ) Näheres für
Sonntag am Donnerstag . Montag bei Gruppe Ost.

Gruppe West: Donnerstag , 22 . Jan . , Generalversamm¬
lung Vz8 Uhr in der Gutenbergschule. Näheres für Sonntag
am Donnerstag . Montag bet Gruppe Ost .

Gruppe Rüppurr : Mittwoch , 21 . Jan ., Musikabend halb
8 Ubr im „ Hirsch"

. Donnerstag , 22 . Jan ., Vortrag %8 Uhr
im neuen Schulhaus ( Lützowstraße) . Montag , 26 . Jan ., Mo-
natsversammlung 148 Uhr im neuen Schulhaus

Jungsozialisten . Freitag 7K Uhr Zusammenkunft Im
Jugendheim . Aussprache und Referat über das Thema
„Fürsorge -Erziehung "

. Auch die Genossen von Darlanden
werden gebeten , zu erscheinen .

Gruppe Darlanden : Das Monatsprogramm fehlt . L . W.
Durlach . 2l . Jan . Körperübungen . — 22. Jan . Singabend .

— 24 . Jan . Musik. — 25. Jan . Näb . Mittwoch

Briefkasten Ser Redaktion
An Verschiedene. Trotzdem wir schon öfters bekannt gege¬ben haben , daß reine B ek a n n t m,a ch u n g e n der Vereine ,Bezirke usw . nicht kostenlos im Sportteil ausgenommen werden

können — schon wegen der Konsequenz anderen Arbeiterverei¬
nen gegenüber — , versuchen wieder verschiedene Funktionäre
in letzter Zeit , derartige Bekanntmachungen kostenlos unterzu¬
bringen . Wir müssen derartige Einsendungen ablehnen solche
gehören in das Kreisblatt oder als Inserat ( Vercinskalender )Wir sind natürlich gerne bereit , einen kostenlosen Hinweis zubringen , wcpn zugleich die Bekanntmachung tm Inseratenteil
oder Vereinsanzeiger erfolgt .

Vereins -Kalenderfl
s 5_ 1~ 2

Arbeiter -Turn - . und Sportbund in «Tr * !« ,Sonntag . 8 . Februar . BezirkstmntLg ' * *
Näheres durch Rundschreiben.

8 in Pforzheim .
m
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 20 . I uiuar

Geschichiskalender
20 . Januar . 1813 fDer Dichter Christovb Martin Wieland

in Weimar . — 1875 ftDer franz . Maler Jean Francois Millet
in Barbizon . — 1900 ftDer englische Schriftsteller John Rus -
kin in Loniston.

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Rintheim . Donnerstag , 22. d ., M ., abends 8 llbr ,

im Lokal zum „Schwanen" Part ei Versammlung mit
Vortrag des Een . Dr . Lehmann über „Die Sozialdemokra¬
tie und ihre Stellungnahme zur Regierungsbildung " . Die
Parteigenossen und Volksfreundleser werden um zahlreiches
und pünktliches Erscheinen ersucht .

Llnterhaltungsabend der sozialistischen
Geistesarbeiter

Am Samstag abend veranstaltete die Geistesarbeiter -
gruvve der Sozialdemokratischen Partei Karlsruhe einen 1l n-
t e rh a l t u n g s a b e n d mit Vortrag , der sich eines recht
guten Besuches erfreuen durfte . Der Eartcnsaal des „Fried -
richshof" war nahezu bis auf den letzten Platz besetzt, ein Be¬
weis . dab sich die Bestrebungen der Organisationen bereits
merkliche Beachtung in intellektuellen Kreisen verschafft haben .
Die Veranstaltung war gut vorbereitet . Sie wurde eingeleitet
von einem ausgezeichneten Streich - Trio der Herren Butz¬
geiger , Lang und Stark (Geige, Viola und Cello ) , das mit voll¬
endetem Geschmack die Serenade von Beethoven zum Vortrag
brachte. Hierauf sprach in interessanter Weise Landgerichts¬
rat Gen. Dr . K u I l m a n n über „Staatsrechtsreform und So¬
zialismus "

. Der übrige Teil des Programms brachte noch
Rezitationen von Frl . Hilde Weißmann . ernsten und heite¬
ren Inhalts , Lieder und Arien des Herrn Opernsängers
Eugen Kalnbach und eine Ansprache des Vorsitzenden des
sozialdem. Vereins , Een . Prof . Roßbach , der in kurzen Zü¬
gen die Aufgabe des Sozialismus behandelte . Alle Vortragen¬
den ernteten für ihre Darbietungen Beifall und alle Teilneh¬
mer dürften von dem Abend befriedigt gewesen sein .

Arbeiigeberdemagogie und Wissenschaft
in der Arbeitszeitfrage

lieber dieses Thema sprach letzten Freitag der bekannte
Polkswirtschaftler Gen . Dr . K r a u S - Mannheini vor den Funk¬
tionären der freien Gewerkschaften von Gross -Karlsruhe . Die
sehr zahlreich erschienene Zuhörerschaft nahm das vorzügliche .
,von reichem Wissen getragene Referat mit gespannter Aufmerk¬
samkeit entgegen und quittierte am Schlüsse durch lebhaften
Beifall .

Dr . Kraus führte folgendes aus : Auch die Arbeitszeüfrage
'hat wie vordem die Frage der Lohnpolitik dem deutschen Unter¬
nehmertum Veranlassung gegeben, eine umfangreiche Denkschrift
erscheinen zu lassen , die wie ihr Vorgänger durch Oberflächlich¬
keit und Demagogie gekennzeichnet ist und damit die Tendenz , zu
'erkennen gibt, nämlich entschlossener Kampf gegen die Arbeitcr -
'schaft und deren Organisationen . Dieses in der Denkschrift durch
Zuhilfenahme der bekannten Fragen verarbeitete Material ist
alles andere denn überzeugend. Damit ist nicht gesagt, dass eine
Reichsregierung, wie sie eben im Entstehen begriffen ist, nicht
doch noch Gebrauch davon niacht . Die Einstellung des Reichs -
arbeitsministers und seines Vertreters , die noch in guter Erinne .
rung ist bezüglich seines Verhaltens auf der Konferenz des mter -
chationalen Arbeitsamtes in Genf, lässt diesen Schluss durchaus
zu . Da wäre es Zeit gewesen , dass die Vertreter Deutschlands
in klarer eindeutiger Weise die Arbeitszeitfrage wie die Frage
4er Ratifikation des Washingtoner Abkommens behandelt hätte .
Wie wohltuend waren hingegen die Erklärungen von I o u -

,h a u x (Frankreich) und Müller (Deutschland) . Die Denk¬
schrift der Arbeitgeber richtet sich in der Hauptsache gegen die
.Gewerkschaften und die Sozialdemokratie , und der Gipfel der
Gemeinheit wird erklommen, indem man diesen des „nationalen
"
.Hochverrats" bezichtigt , weil sie einen Volksentscheid über diese

'Frage betreiben. Die Unternehmer bauen ihre Beweisführung
auf die Vorkriegsproduktion und Arbeitsleistung auf . Das ist

>schon an und für sich grundfalsch. Denn zwischen der Vergangen¬
heit und Gegenwart liegt der Weltkrieg mit seinen traurigen
.Folgen für die arbeitende Bevölkerung. Eine Gemeinheit in der
Denkschrift reiht sich an die andere. Auch diese : Durch die Lohn¬
politik der Gewerkschaft und des Zurückganges des Produktions¬
ertrages sei der Zerfall der Währung hervorgerufen . Eine der¬
artige Gemeinheit kann nicht mehr überholen werden. Das ist
der Charakter dieser Schrift .

Dagegen steht die wissenschaftliche Abhandlung der ArbeitS-
zeitfrage durch Otoo L i p p m a n n n-Berlin . Bis in das kleinste
wird von diesem erforscht , geklärt, bewiesen . Drei Fragen liegen
hier zugrunde, und zwar : 1 . Ist der Ertrag der Arbeit nur von
der

'
Verlängerung der Arbeitszeit abhängig ? 2. Welche Faktoren

kommen bei der Arbeitszeitfrage in Betracht ? 3. Welche Waird-
lungen haben diese Faktoren im letzten Jahre durchgemacht ?
Lippmann behandelt a ) den Optimalarbeitstag kd . h . den er¬
tragreichsten) , d) den gesundheitlich ökoncnnischen Maximal¬
arbeitstag und c ) daS Problem der kulturellen Arbeitszeit .
Letztere ist wohl die schwierigste Frage , denn sie hängt
ab von den kulturellen Bedürfnissen — eine Sache, über
die sich Arbeiter und Unternehmer nie einigen werden. Und der
Grundzug der Schrift von Lippmann ist : Die Menge der Pro¬
duktion ist nicht abhängig von der Arbeitszeit . Und Arbeitsfreude
und Arbeitswille mutz vorbanden sein und diese setzen voraus ,
dass der Arbeiter sozial so gestellt sein mutz , dass Verdruss, Ent¬
täuschung, Entbehrung nsw . von ihm ferngehalten werden. Dazu
gehört auch der technische Ausbau u . die technische Verbesserung
der Betriebe . Und wenn man diese Frage auf das politische Ge¬
biet wälzen will , dann sagt Lippmann : „Durch die Verlängerung
der Arbcitspzeit kann die Erfüllung der Reparationsleistungen
nicht forciert werden. Ob diese vorzügliche Arbeit von O . Lipp¬
mann unsere Unternehmer umzustimmen vermag, ist anzuzwei¬
feln . Dazu sind sie viel zu rückständig in ihrer sozialen Ein¬

stellung. Das beweist der Ausspruch eines Unternehmers : „ Was
andere Industrien uns gegenüber an technischen Verbesserungen
voraushaben , müssen wir durch Verlängerung der Arbeitszeit
herausholen .

" Wie diese Frage mit den anderen Arbeiterfragen
entschieden wird, hängt von der Einstellung der Reichsreigerung
ab und wie sich die Arbeiterschaft durchzusetzen vermag.

Kollege Schulenburg als Vorsitzender gibt noch bekannt,
daß am 24. Januar 6 Uhr der nächste Vortrag von Karl Zwing -
Jena über „Neue Gcwerkschaftsprobleme" im Saale des Roten
Kreuz stattfindet und dass am Dienstag , 20. Jan ., der Be-
ginn der Betriebsrätekurse im Singsaal der Gartenschule vor sich
geht. Anfang 7 Uhr. Vortragender : Koch . Thema : „Erfah¬
rungen aus der Praxis der Betriebsräte "

, K-e.

Sonderzüge
Die Reichsbahngesellschaft teilt mit : Häufig

werden Anträge auf Einlegung von Personenzü¬
gen , namentlich Svätzügen , gestellt, um einem gröberen
Personenkreis Gelegenheit zu geben, Theatervorstellungen ,
Konzerte und andere Vorstellungen zu besuchen . Da solchen
Anträgen im allgemeinen nur entsvrochen werden kann, wenn
mit einer die Selbstkosten deckenden und außerdem einen ge¬
ringen Gewinn versvrechendenBesetzunggerechnet werden kann,
haben sich die Antragsteller wiederholt bereit erklärt , höhere
Fahrpreise zu entrichten , welche die Wirtschaftlichkeit der Züge
sichern . Die Reichsbabngesellschaft will versuchen , solchen An¬
trägen zu entsprechen , wobei den Reichsbahndirektionen die
Entscheidung für den einzelnen Fall überlassen bleibt , in wel¬
cher Höhe und Form das höhere Fahrgeld zu erbeben ist —
etwa ein fester oder nach der Entfernung und Klasse gestaffel¬
ter Zuschlag oder mehrfaches regelrechtes Fahrgeld .

* Die letzte Fahrt unseres Genossen Anton ElemenS am
gestrigen Nachmittag gestaltete sich zu efner erhebenden Trauer¬
feier. Die Friedhofkapelle konnte all die Leidtragenden , die den
Verstorbenen bei der letzteit Fahrt noch begleiten wollten, nicht
fassen , viele mussten ausserhalb der Kapelle Platz nehmen. Vor
und nach den kirchlichen Handlungen beehrte die „ L a s s a l l i a "

ihren treuen , nunmehr verstorbenen Sarrgesgenossen mit stim¬
mungsvoll vorgetragenen Grabliedern . Sodann bewegte sich ein
langer Trauerzug nach dem Grabe , wo dse verschiedenen Korpo¬
rationen , denen Anton Clemens angehörte und seine wertvollen
Dienste leistete, Kranze niederlegten . So beklagte Gen . Bran¬
de ! den Heimgang eines treuen Sängers u . liebevollen Kame¬
raden . Gen . Rotzbach gab der Trauer der Sozialdemokratie
um den Verlust eines langjährigen opfervollen Kämpfers Aus¬
druck, das gleiche geschah von Gen. W e i ss für den Bekleidungs-
arbeiterverband . Gen . Hof widmete tiefempfundene Worte im
Aufträge der Allgemeinen Ortskrankenkasie, deren Vorstands¬
mitglied und Schriftführer unser Genosse mehr wie zwei Jahr¬
zehnte war . Weitere Ansprachen mit Kranzniederlegungen er¬
folgten von den Angestellten der Ortskvankenkasse durch Gen.
Kemps , sowie von Herrn N e u r o h r vom Saarverein , dem
Gen . Clemens als tätiges Mitglied angehörte und damit zum
Ausdruck brachte , dass der wahre Sozialist auch ein Freund sei¬
nes Vaterlandes ist. Aus allen Ansprachen klang heraus , dass
unser nunmehr verstorbener Freund überall sich grösster Ach¬
tung erfreute , dass er nicht umsonst gelebt und über seine eigene
Familie hinaus ft, edler Menschenliebe der grossen Familie des
arbeitenden Volkes diente.

" Nun mutzten wir von diesem präch¬
tigen Manne Abschied nehmen , aber in Dankbarkeit werden wir
stets seiner gedenken .

BetricbSrätckurN. Auf den heute abend 7 Ukrn in der
Gartenstrassschule stattfindcnden Betriebsrätekurs sei nochmals
hingewiesen.

( : ) Vom SchweinefleischpreiS . Die Metzgerinnung hat mit
Wirkung vom 20. Januar den Preis für 1 Pfund Schweinefleisch
mit Speck und Schwarte aus 1,14 M und für Bratenfisch (ohne
Speck und Schwarte ) auf 1,24 M ermäßigt . Die übrigen Preise
sind geblieben.

l :) Verwaltungssonderzüge zu den Skircnnen auf Hunds¬
eck. Wie uns der Verkehrsocrein mitteilt , beabsichtigt die
Reichsbahn , auf seinen Antrag und den des Skiklubs Schwarz¬
wald , Ortsgruppe Karlsruhe , Verwaltungssonderzüge einzu¬
schalten. Infolge des andauernden Schneeinangels mutz von
der Führung dieser Sonderzüge Abstand genommen werden.

* Colosseum. Das neue Programm setzt erfreulicherweise
die Reihe der in letzter Zeit sehr ansprechenden Darbietungen
mit bestem Gelingen fort . So produziert sich als erste Attrak¬
tion Bella Kreola in seinen Matrosenspielen am Schwung¬
seil : die elegante und artistisch- geschmeidige Ausführung ist
außerordentlich rühmenswert . Bibbs - Bebbs , ein Phleg¬
matiker , der auf alles bläst und pfeift , ist entzückend in seinem
feinsinnigen Klangempfinden : seine ausgesprochene Tonalität
erglüht und strahlt in herrlicher melodischer Tonfülle . Aparte
Erscheinungen sind das Muliukowa - Ballett . Die Vor¬
führungen sind nicht ein heiteres Eehüpfe , sondern die Dar¬
stellenden haben offenbaren Sinn für rhytmisches Gefühl und
stilgemäße Kostümierung , wie auch erstaunliches technisches
Können und feine , sinnvolle Ausdeutung des flüssigen Noten¬
satzes . Für diesen tänzerischen Genuß mutz eben dem Ballett¬
meister Carl Grouberts auch den Damen Miljukow Mil , Ada
Rostowa und Potozka lobende Anerkennung gezollt werden.
Virtuos ist W i l l i M a r g w i l l . In seiner Darstellung der
bekanntesten und besten Komponisten tat er in dieser zwingen¬
den Wirklichkeit obne Zweifel etwas , was in dieser Vollendung
vielen Anwesenden im Gedächtnis basten wird ; es war eine
künstlerische Tat . Verblüffend , unbegreiflich erscheinen die un¬
erklärlichen Leistungen Asfads , des Dünnemachers und
Illusionisten . Der Humorist Franz Gravenhorst wirkt
gefällig , als aktueller Komiker ist er aber etwas zu billig ,
feine Entlehnungen und Anleihen sind zu offensichtlich .
„Greift "

, der Film -Schäferhund , von seinem Dresseur Carl
Sundermann vorgesübrt , bewies deutlich, daß es auch hunde¬
artige Intelligenzen , Genies gibt . Duo Zabnetto zeigen
vollendete artistische Leistungen , der Balance - und Zabnkraft -
Luftakt löste allfeitgen Beifall aus , wie überhauvt alle Dar¬
steller mit Temveramcnt gefeiert wurden . Einen wirkungs¬
vollen Abschluß bildeten die ausgezeichneten komischen Kunst¬
radfahrer Pctersen und Petro . Das Orchester unter
Kavellmeister Otto Schottes bewährter Leitung erfreute

in delikater Wiedergabe mit klangvollsten musikalische»
Schöpfungen. Auch hier kann man ruhig sagen : „Dre Quali¬
tät des Programms die großzügigste und beste Reklame.

* Maskenball des „Vorwärts ". Der „Vorwärts " rief und
alle , alle kamen, sodaß am Samstag abend der grobe Festhalle¬
saal vollgepfropft mit Verehrern und erst recht mit Verehrerin¬
nen des Prinzen Karneval waren. Man steht, der Krieg und
die Nachkriegszeit haben manches vernichtet , aber das Fa¬
schingstreiben wurde nicht niedergerungen. Davon gab der
„Dorwärts " - Maskenball beredtes Zeugnis . Ei , war das ein
buntes Gewimmel in dem Saal . Alt und Jung der närrischen
faschingsbegeisterten Gemeinde lieb sich vom Rhythmus der
Musik mitreiben und tanzte und freute sich nach Herzenslust .
Sie alle wollten nicht zurückstehen, wenn Meister Rudolvb
in bekannt ausgezeichneter Weife zum Tanze auftpielte. Vor¬
wiegend war maskiertes und kostümiertes Volk erschienen, dar¬
unter mit recht hübscher Ausstattung. Allerdings vermißt man
Gruppen oder Einzelpersonen, die originelle Ideen verkörpert
hätten. Aber mit der Zeit , wenn die Jugend den Fasching von
dieser Seite besser kennen gelernt bat , wird sich wohl mancher
Fortschritt einstellen. Im Biertunnel übte Schrammelmusik
ihre Anziehungskraft aus , fodab dieses Lokal geradezu zum Er¬
drücken voll war. Hier kam die närrische Ausgelassenheit —
natürlich in annehmbarem Rahmen — so recht zum Vorschein .
Kurzum , der „Vorwärts " -Maskenball dürfte allen Teilneh¬
mern gut gefallen haben , ja man bat sogar welche gehört , die
den „frühen " Schluß bedauert haben. Aber die sollen nächstes
Jahr wieder kommen, wenn die Fortsetzung stattfindet. — Ge¬
funden wurde ein Schlüsselbund und ein Damengeldbeutel.
Wer diese Sachen verloren hat , kann sie bei Een. Schwerdt ,
Wilhelmstr. 76, abholen.

( :) Eine Damen- «nd Frcmdcnfitzung veranstaltet die
Karnevalgesellschaft des Gesangvereins Baden ! a
anläßlich ihres 25jährigen Bestehens am kommenden Sonntag ,
25. Jan . , im großen Saale der Festhalle. Zwölf Jahre sind
es her , seitdem eine solche Sitzung stattgefunden und alle die¬
jenigen, die schon jemals an einer solchen teilgenommen haben ,
werden es mit Freuden begrüben , wieder einmal auf kurze
Zeit die trüben Stunden der Jetztzeit durch Witz, Satire und
Humor ersetzen zu können , nach dem Motto : All 'weil fidel, obne
Falsch und Hehl !" Punkt 3 Uhr wird die Veranstaltung durch
Musikvorträge der Harmoniekapelle eröffnet, um 3 .31 llbr
findet der Aufzug der Garde , des Elfeqvts und des groben
Rats statt . Als Büttenredner sind erstklassige Kräfte gewon¬
nen : Der grobe Ratsmeier , Herr Allgeier, Herr Deininger . Herr
Paul Müller vom Landestheater, Herr Weinreich aus Mann¬
heim u . a . m . , sodaß für hervorragende Leistungen Gewähr ge¬
boten ist . Auch das Liederbuch ist lehr reichhaltig ausgestattet,
so dab durch die allgemeinen Gesänge sehr bald stch ein echt
karnevalistisches Leben entfalten wird. Darum auf in die
Festballe am 25 . Die Galerie ist geöffnet. Rach der Sitzung
großer Narrenball. Alles Nähere durch Plakate und die An¬
zeigen dieser Zeitung.

Aus der hiesigen Evangelischen Kirchengemeinde wird uns
geschrieben : Der Ausschuss, welcher im Herbste 1924 die Evang.
Gemeindswoche vorbereitet und geleitet hat . ist entschlossen , nach¬
dem die erste Gemeindcwoche viel Anklang in der Gemeinde ge¬
funden hat , auch künftig Gemeindawechen zu veranstalten . Aber
auch während des Jahreslaufes will er Einzelvorträge über ak¬
tuelle Fragen der gesamten Kirchengemeinde zu bieten suchen.
Für den ersten Vortrag , der am nächsten Mittwoch abends 8 Uhrin der Stadtkirche stattfinden wird, ist Stadtpfarrer Lehrer
aus Marbach a . Neckar gewonnen worden. Er wird sprechen
über „Unsere evangelische Kirche und Rom — Tatsachen und.
Folgerungen " . (Siehe Anzeige.)

Fußball . Knielingen — F .C. Baden 8 : 1 . Die Messter-
schaftsaussichte» für F,C . Baden sind fast vollständig geschwunden, '

Valuta
nach dem Berliner Mittelkurs vom 19. Januar 1925. In Aus¬
zahlung : Belgien 21 .20 Jl per 100 belg. Fr . ; Holland 169.55
per 100 Rif. ; Spanien 59 .30 — per 100 Pes . ; Schweiz 80 .91 Jt
per 100 schw . Fr . ; Italien 17 .46 Jl per 100 Lsre ; Eirgland
20 .092 M per 1 Pfd . Sterl . ; Schweden 1,13.12 Jl per 100 Kro¬
nen ; Frankreich 22 .80 Jl per 100 frz. Fr . ; Oesterreich 5 .9485 J
per 100.000 Kronen ; Neuyork 4 .20 per 1 Dollar ; Slovakei
12.61 M per 100 Kronen .

Wasserstau- des Rheins
Schusterinsel 30. gest . 2 ; Kehl 143, gf. 2 ; Maxau 310 , of . 10;

Mannheim 192, gef . 8 Zentimeter

Gemeindepolitik
Klassenhildung

Zm neuen Statistischen Taschenbuch der Stadt Berlin,
finden wir eine Statistik der öffentlichen Schulen Berlins
nach Bezirken geordnet . Dadurch haben wir die Möglich¬
keit , an einer Reihe von Beispielen einen Einblick in das
Verhältnis der Volksschüler zu den Besuchern der höheren
Schulen je nach der sozialen Struktur der Bevöl¬
kerung zu bekommen. So stehen im wohlhabenden Dor-
o r t e S t e g l i tz unter 100 Einwohnern 4,8 Schüler der
höheren Schulen 6,6 Schülern der Volksschulen gegenüber .
Im wohlhabenden Wilmersdorf ist das Verhältnis
4,3 zu 4,4 , und im reichen Zehlendorf gibt es gar un¬
ter 100 Einwohnern nur 4,8 Volksfchüler , während es
5,7 Schüler der höheren Schulen gibt. Im proletari¬
schen Neukölln dagegen gibt es unter 100 Einwoh¬
nern nur 1,6 „höhere" Schüler , während N e u k ö l l n un¬
ter 100 Einwohnern 10,9 Volksfchüler aufweist. Zm
proletarischen Wedding stehen gar 10,6 Volks¬
schülern nur 0,9 Besucher höherer Schulen gegenüber . Je
wohlhabender also eine Beüölkerung , um so höher ist der
Prozentsatz der Besucher der höheren Schulen . Die Fähig¬keit ist heute nicht die Boraussetzung für die geistige Bil¬
dung . sondern der Besitz . Bildung ist Klassenbil -
d u n g eines Klaffenstaates.

Seit 40 Zähren
bewahrt sind

Maggi
Vollendete Onnlitnt. 15 verschiedene Sorten .

Ein Würfel zu 1Ä Pfennig reicht für 2 Teller.
DieMaggi- ÄcseUschist batOweErwagnxsse ^ er^ Mrolle ^ s^ irektors^ esKMieilischenFiistimts verNiiivelstiatL - er -u, ivc eimratProtei,or 1>e. MnrtinHal,n . linterfteilt
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* Mannheim . Die in dem Jahre 1890/91 erbaute alte

Neckarbrücke (Friedrichsbrücke) ist schon seit längerer Zeit über-
>chtet und es bestand die Absicht, sie zu erweitern , in zweiter
^rnie die schon geplante dritte Neckarbrücke in der Höhe de» neuen
Krankenhauses, etwa 800 Meter oberhalb der Neckarbrücke zu^ bauen . Eine im Dezember vorgenommene Zählung stellte fest,
datz täglich durchschnittlich 13 OM Fahrzeuge , Straßenbahnen und
Radfahrer die Friedrichsbrücke passieren, von denen jedoch 46
Proz . den Weg über die geplante Brücke nehmen würden . Der
Stadtrat hat sich daher für die Erbauung der neuen Brücke ent-
schiedcir. Die Kosten sind auf 2 860 000 Ji veranschlagt, die durcheine Anleihe aufgebracht werden sollen. — Die Bergniigungs -
fteuet wurde vom Stadtrat dahin abgeändert daß anstelle einer
Staffelung von 28—10 Prozent ein Einheitssatz von 22 Prozent
festgesetzt wird.

Eemeindewablen in Frankreich . Auf dem sozialdemokra¬
tischen Parteitag des Seine -Departements kam vor allem die
Taktik der Partei bei den bevorstehenden Eemeindewablen zur
Erörterung. Brake vertrat die Auffassung der Minderheit,
daß die Partei in allen Bezirken von Paris und in den Vor¬
orten soweit als möglich sei, eigene Kandidatenlisten aufstel¬
len müsse. Demgegenüber machten die Vertreter der Mehrheit
geltend, daß , wenn in allen 79 Gemeinden des Seine -Deoarte-
ments durchschnittlich ,25 Kandidaten ausgestellt werden , das
für die Partei rund 2000 Kandidaten ausmachen würde , wozu
die sozialistische Partei nicht genügend Vertreter habe . Es sei
daher emoiehlenswert , den eigenen Ortsgruppen die Entschei¬
dung zu überlassen .

Gewerkschaftliches
Oie Grubenbarone des RuhrgeSieis gegen

die Knappschaftsinvaliden
Die Zechenbefitzer im Ruhrgebiet und auch in anderen

Bergrcvieren gehen in der letzten Zeit gegen die Knavvschafts-
invaliden besonders b ru t a l vor . Den Altersinvaliden , die
auf Grund des Reichsknavvschaftsgesetzes zu Invaliden gemacht
worden sind, baden die Zechenverwaltungen die Löhne um
2 Ji und mehr vro Schicht gekürzt . Diese Lohnkürzungen
treffen die Bergleute am härtesten , die vor der Invalidität im
Schichtlobn arbeiteten, und weit geringer als die Hauer ent¬
lohnt wurden . Die Lohnkürzungen bei den Invaliden wur-
edn auch dann vorgenommen, wenn sie die volle Leistung ihrer
Gruppe aukwielen.

Es ist Zeit, dah die Arbeitgeber veranlabt werden , den
Xnavoschaftsinvaliden den tarifmäbigen Lohn zu zahlen . Die
Knappschaftsinvaliden müssen vor der Willkür der Zcchen-
besitzer geschützt werden . Da die Erfüllung dieser Forderung
von der Dürgerblockregierung nicht ohne weiteres zu erwarten
ist , bedarf es einer geschlossenen Front der Arbeiter¬
schaft . um das Luther-Kabinett ru einem Schutz der Invaliden
»u zwingen . Nur im Kampf wird von dem Besitz-Bürger-
block etwas zu ertrotzen sein .

Karlsruher polizelbericht vom 20 . Zanuar
Eine« Messerstich versetzte ei» in der Fasanenstrabe woh¬

nender lediger Gelegenheitsarbeiter in der Nacht zum 19. 1. M.
ohne ieden Grund eine« ledigen Schlosser von hier in die
linke Schulter.

Brand. Am 17. l . M . vormittags 11 Uhr entstand in einem
Fabrikgebäude der Gartenstraße dadurch ein Gebäudeschaden
von noch unbekannter Höhe, dah das Gebälk des Daches in
der Nähe eines Ofenrohrs Feuer fing, wodurch das ' Dach
teilweise verbrannte. Das Feuer konnte durch Arbeiter gelöscht
werden .

Ein Ladrndieb . In letzter Zeit hielt sich hier ein Kellner
von Leitz arbeitslos auf, der in mehreren hiesigen Ladengeschäf¬
ten sich Waren zur Auswahl vorlegen lieb und dabei Dieb¬
stähle ausführte.

Feftgeuommen wurden : Eine ledige 57 Jahre alte Näherin
von hier, wegen Zechbetrugs ,ein verheirateter 37 Jahre alter
Lackierer aus Liedolsheim wegen schwerer Körperverletzung
Und Landfriedensbruch , ein Schmied von Rüppurr und ein Hei¬
ner von hier zur Straferstebung, ferner verschiedene Personen
wegen verschiedener sonstiger strafbarer Handlungen, darunter
Neun wegen Bettels .

Unfall. Gestern nachmittag wurde Ecke Krieg- und Ett -
Ungerftratze ein lOjähriges Mädchen von eineni Personenkraft¬
wagen angefahren , wobei das Kind einen Knöchelbruch erlitt .
®5 muhte nach dem städt. Krankenhaus verbracht werden.

Belohnnng: Di« Staatsanwaltschaft hier hat für die Er¬
mittlung des Täter? , der in der Rächt vom 14 . auf 15. Januar
°s. Jz . auf einen Schnellzug während der Fahrt zwischen Ett -
. ugen und Karlsruhe bei der Blockstelle »Brunnenstock" einen
Schärfen Schutz abgegeben hat eine Belohnung von 300 M awlge -
sttzt .

Letzte Nachrichten
Die Aufnahme der Regierungserklärung

in der Berliner Presse
Berlin , 20 . Jan . (Eigener Funkdienst.) Die Regierungs¬

erklärung , die Reichskanzler Dr . Luther am Montag abend vor-
gctragen hat, findet in den Berliner Morgenblättern nicht nur
eine küble und zurückhaltende Aufnahme, meist kommt sogar die
Enttäuschung, die sie bereitet hat, offen zu Tage . Ganz beson -
ders enttäuscht ist die Rechtspresse , der es der einzig wahre Ton
der Erklärung in außen - und innenpolitischer Beziehung angetan
bat . Die „Deutsche Tageszeitung " ist „enttäuscht und befremdet"
von dem Inhalt der Regierungserklärung , in dem u . a . die „un¬
geheuerliche Kriegsschuldlüge" ganz als „ungerechtfertigter Vor¬
wurf des Versailler Vertrages über Deutschlands Schuld am
.Kriege bezeichnet wird"

. Außerdem nimmt das Blatt starken
Anstoß daran , daß sich die Regierungserklärung „beiläufig 4mal
auf die republikanischeVerfassung als die einzig rechtliche Grund¬
lage beruft .

" Das Blatt schreibt zum Schluß : „ Nicht wenig
mögen die noch immer im ' Amt befindlichen Machthaber Preu¬
ßens gelacht haben, als diese mehr als vorsichtige Erklärung der
„ monarchistischen Reaktion" ihnen zu Gesicht kam .

"
Auch die „Deutsche Tageszeitung " meint , daß der Beurteiler

der Regierungserklärung in mancher Beziehung mit einem Ge¬
fühl der Enttäuschung zu kämpfen haben wird , einer Enttäu¬
schung die vielleicht am stärksten ist, gegenüber den Formulie¬
rungen der Lutherschen Rede über die Außenpolitik.

Die „Kreuzzeitung" findet die Ausführungen Dr . Luthers
über die Kriegsschuldfrage sehr dürftig , sie können in keiner Weise
genügen. Zu den vielen Versprechungen, die die Regierungs¬
erklärung macht , meint das Blatt : „Auf die Ausführung kommt
alles an . . . Bleibt es bei dem sozialistischen Regiment in
Preußen , dann ist das Programm des Reichskanzlers überhaupt
nicht durchzuführen, wenigsten? nicht so , wie es die christliche Be-
völkerurrg erwarten muß . Wenn es der Reichsregierung n -ft
Durchführung eines national -christlichen Programms zu tun ist,
dann muß sie auch auf Klärung der politischen Verhältnisse in
Preußen dringen .

"
Hier kommt der Schmerz offen zum Durchbruch, sodatz man

das Ziel der Drutschnationalen in Preußen klar erkennen kann.
Die „Zeit" schreibt zu der Regierungserklärung : „Die Re¬

gierung hat sich zum Ziel gesteckt , das Volk vorwärts zu führen
auf der Bahn der Gesundung . Das bedeutet in der Außenpolitik
di« beibehaltung der bisherigen Richtlinien. " Und nochmals
unterstreicht das Blatt des Außenministers : „Das Kabinett
Luther wird in der Außenpolitik an die Fäden anknüpfen , die
die bisherige Regierung gesponnen hat " und gibt im allgemeinen
die Signatur : „Kein Parteikabinett , kein Kampfkabinett, wohl
aber ein Kabinett der sächlichen und nüchternen Arbeit , das von
größerer Lebensdauer sein kann, als ein Kabinett der ausge¬
sprochenen Kampfparole und wandlungsfähiger , Parteikon¬
stellation."

Die „Germania " charakterisiert die Regierung wie folgt :
„ Am besten läßt sich von dieser kurzen Regierungserklärung sagen,
daß nichts gegen sie uird nichts über sie zu sagen ist. Man hatte
wohl einige Ueberraschungcn erwartet , aber sie blieben aus . Im
Grund brachte sie nur Selbstverständlichkeiten, die aber deshalb
keine Selbstverständlichkeiten sind, weil sie von dieser Regierung
auSgchen. Die Grundgedanken dieser Regierung hätten von je¬
der vorhergehenden Regierung auch ausgesprochenwerden können .
Der einzige Unterschied ist, daß diesmal Schiele nicht in den
Reihen der Opposition, sondern auf der Ministerbank sitzt . Gehen
wir die Erklärung durch, dann vermissen wir manches, dann fin¬
den wir vieles unvollkommen uni » anderes nur verschleiert gesagt.
Aber es gibt kaum einen Sah , den wir von unserem Standpunkt
aus nicht unterschreiben können . Dabei ist allerdings zu be¬
denken , daß die Regierungserklärung die Durchführung der ver¬
schiedenen Programmpunkte nur antippt . Sie ist in recht allge¬
meinen Wendungen gehalten, ohne die Probleme scharf zu um¬
reißen . Das mag bei Regierungserklärungen angehen, aber die
Gefahr verschiedener Dcutungs - und AnSlegungSmöglichkeiten
liegt vor ; denn diese im Ganzen kluge und wohlabgewogene Er¬
klärung geht nicht von einem Kabinett Marx aus , sondern von
einer Regierung aus , in der Herr Schiele seht einige offene und
stille Gesinnungsgenossen hat . Das ist kein Vorwurf , aber eine
Feststellung, und zwar eine solche , die uns zur Vorsicht und zur
Wachsamkeit mahnt ."

Das „Berliner Tageblatt " bemerkt zu der Erklärung : „Der
Uebergang von dem bisherigen zu dem neuei? Kurs soll möglichst
verschleiert und möglichst unauffällig gemacht werden. Die
deutschnationalen Minister haben bei der Aussetzung des Pro¬
gramms nicht nur ein. sondern beide Augen zugedrückt . Gestern
noch waren sie stramm monarchistisch , heute erklären sie die re¬
publikanische Verfassung als rechtliche Grundlage für die Arbeit
der Reichsregierung , gestern noch schwören sie auf die schwarz -
weiß-rote Fahne , heute geben sie sich mit der in der Verfassung
fcstgelegten schwarz - rot - goldenen Fahne zufrieden .

" Und so zählt

das Blatt all die Umfälle der Halb und Halben auf . die bei der
Verlesung der Regierungserklärung in Erscheinung traten , und
meint : „ Soweit könnte man mit einer gewissen starken Freude
auf diese plötzliche Rückgraterweichung der Deutschnationalen
blicken, aber man wird der: Eindruck nicht los , als ob es ihnen
vorerst nur darauf angekommen sei, wieder zur Macht zu ge.
langen . Alles weitere sagen sie sich, wird sich schon finden." Im
Uebrigen meint das Blatt : „Wenn irgend etwas die neue Re-
gierung charakterisiert, so ist es ihr Finanzminister Ministerial¬
direktor von Schlieben. Der Etatreferent des Reichsfinanzmini,
steriums ist nicht bloß von Beruf , sondern auch aus Gesinnung
der Vater so ziemlich aller Hindernisse qewesen , die vom Finanz .
Ministerium aus jeder Reform gemacht wurden . Er hat die ihm
Ressortmäßig zustehenden Verhandlungen mit den verschiedenen
Gruppen der Beantten derart geführt , daß es ihm gelungen ist»
so ziemlich alle Gruppen der Beamten gegen die Republik zu ver.
ärgern . Daß der „abgcbaute Schlieben" Reichsfinanzminister
geworden ist, wird die Beamten im Reich und in den Ländern
nicht gerade seiner Regierung zuführen .

"

Auch der „Vorwärts " bemerkt : „Man muß zugeben, daß;
Herr von Schlieben in der Galerie schöner Männer gerade noch
gefehlt hat .

" Im Uebrigen führt das Zentralorgan auS : „Ent -
weder die Regierung Luther ist so, wie sie sich in ihrer gestrigen
Erklärung vorgestellt hat , dann sind die Rechtsparteien die
grenzenlos Blamierten und haben die Regierung Marx nur ge¬
stürzt , um die Politik Marx fortzusetzen , oder aber die Krise, die
zur Staatskrise zu werden drohte, hat wirklich einen Zweck ge.
habt, den Zweck einen grundsätzlichen Wandel herbeizuführen
und dann war der freundliche blaue Himmel der neuen Regie-
rungSerklärung nichts als ein Theatervorhang .

" Im Uebrigen
stellt der „Vorwärts " fest : „Die Regierungserklärung von
gestern war nicht darnach angetan , in irgend einem Lager Beifall
zu erwecken, denn sie war kein Zeichen von Mut und Aufrichtlg»
keil" und umreißt die Stellungnahme der Partei zum neuen
Kabinett wie folgt : „ Wir Sozialdemokraten sind gesonnen, nicht
auf die Worte, sondern auf die Taten zu achten , nicht auf da?
Maul , sondern in die Oiesichter. Die Gesichter , die wir jetzt auf
der Ministerbank erblicken , sprechen den Worten, dick wir gestern
von dort gehört haben. Hohn. Wir lesen in diesen Gesichtern ,
waS sie wollen, aber aus ihren Worten entnehmen wir , daß sie
sich nicht trauen zu sagen , waS sie wollen. DaS ist ein guter Sn»
fang, aber , nicht für sie, sondern für unS !"

Me Aufnahme der Regierungserklärung
in Frankreich

ParjS , 20 . Jan . (Eig . Funkdienst.) Die Regierungtzerkkll.
rung , mit der sich das Kabinett Luther denn Reichstage vorstellte,
findet in der Pariser Presse bisher nur ganz vereinzelte Ko-
mentare . Der Bericht der Berliner Korrespondenten stimmt
darin überein , daß die Ausführungen beS neuen Kanzlers
marklos und nichtssagend gewesen seien, daß sie sich in ltzemrim-
plätzen ergangen hätten , die keinerlei Urteil über die künftige
Politik der Regierung zulassen. Man habe den Eindruck gehabt,
dah Herr Dr . Luther ostentativ benrüht gewesen sei, sich im
Auslände Sympathien zu schaffen . Das nationalisttsche „Echo
de Paris " meint , die Deutschnationalen hätten in der Opposition
bisher den Vorteil gehabt, daß sie niemals mit den Alliierten
zu tun gehabt hätten , und dies benützt , um sich in der Pose des
Schneids und der Unnachgiebigkcit zu zeigen. Dieses Privileg
habe nunmehr aufgehört . Man habe deshalb in Frankreich kei¬
nerlei Anlaß , dagegen zu protestieren, daß nun einmal auch hie
Deutschnationalen sich mit der Uebernahme der Verantwortung
versuchen .

Es zeigt sich also auch wieder, dah die Nationalisten mit der
jüngsten Entwicklung in Deutschland recht zufrieden waren in
der Hoffnung, daß die Politik ejner deutschen Regierung mit
Deutschnationalen jedenfalls genug Gelegenheit geben wird , mit
der von Herriot eingeleiteten Verständigungspolitik endgültig zu
brecheu . , , . , .

ii
Paris , 19. Jan . Ein schweres Eisenbahnunglück hat sich

gestern in der Nähe von Dijon ereignet . Zwei Wagen 1. und
2 . Klasse eines Schnellzugs stürzten in den Kanal . Bier Per¬
sonen wurden getötet , drei schwer verletzt. Ein Vater , der
seine Tochter vermißte , warf sich in den Fluß und ertrank .

Zollkrieg Mischen Delgien «. Spanien .
SPD . Brüssel, 19. Jan . (Eig . Bericht .) Zwischen Belgien

und Spanien ist ein förmlicher Zollkrieg ausgebrochen. Der
Minister des Auswärtigen , HhmanZ, unterbreitete der Kammer
besondere gegen Spanien gerichtete Ausnahmetarife . Der Kon¬
flikt ist die erste Frucht des im neuen belgischen Zolltarif zum
Siege gelangten Schutzzollsystems . Die Regierung versichert in¬
dessen , daß die Verhandlungen weitergehen.

Jas Urteil
vieler Hausfrauen über

Boelcker Perl :

„ möchte ich als ^Kaffee-

Zusatz nicht mehr ver¬

misse» . "

Ausgiebig !
Appetitlich !

Wohlschmeckend !

Ich bin beim Landgericht Karlsruhe als

Rechtsanwalt j
zagelassen and übe die Praxis gemein¬
schaftlich mit Herrn Rechtsanwalt |
Dr. | ar . Dr. phll . Buchegger aas . j
Kanzlei : Hebelstrasse 9 ( Maiktplatz ). j

i Dr. Priebe . Rechtsanwalt j
78» I

Ettlirrger Anzeigen.

Täglich dass voilet &ndiy neue

Variete -Programm

Hehmen SU nur SU Fein¬
kostmargarine„ Schwan im
Blaaband"; achten Sie auf
die nebenstehendePackung
mit dem blauen Band.

Freit SO Pfennig das
HaXbpfund in der be¬

kannten Packung .

Wir bitten , beim Einkauf von „Schwan inl Blattband " dar farbig
Ulattr . Famllienblatt „ Die Blaabani - Woche" gratis in verlangen.

« SU
ßWWWAL-MM

5679^ rbrauchrcr uu,i
Zchlofferherd
^ocherig, billig abzugeben

Neustadt Rüppurr ,
v. Asternweg 64 .

3# 30 Rmilira
30r vastbild •-
iur ira Photogr . Atelier
lkalierstrchO . EingAdlerstr .

Schlafzimmer -Bilder
Ediert Bilder sür alle Räume . Einrahmung
»? ^iser» Kuusthaudluug , tkaiserstraße 88 . 461S

PS -* Die Stodtgemeiude ffitt«
Ä klingen versteigert am Mou -
,Ä tag , d. 2» . Januar ivss

im Walde Distrikt II . 8
Käthenberg folgende Hölzer :

R -Buche» I . Kl. II im ,
II . Kl. 30 fm , m . Kl . 124
km. IV . Kl. 79 fm , V. » 1

6 fm und 16 fm Schwellenbuchen. 299
Eichen IV . « I . 5,80 km und V . Kl. 7,70 fm .
Zusammenkunft vormittags 9 Uhr beim Alten

Fritz. Borzeiger der Lose Dberforfttoait Pfeil .
Bei schlechter Witterung findet die Versteigerung

im Rathaus statt.
Der Bürgermeister

Rastatter Anzeigen.
Für das VegrSbnisperfonal
sind zu liesern : 8 schwarze Röcke, 7 schwarze
Filzhüte und 1 schwarze Hose.

Ein Muster » Stock und -Hut ltegt aus Zimmer
Nr . 14 zur Ansicht auf . .

Angebote unter Anschluß von Stoffmustern sind
bis Montag , de« SB. Januar lfd . Js . , vormittags
11 Uhr anher einzureichen. 297

Rastatt , de » 18. Januar 1926.
Der Stadtrar.

Offene Stellen .
Beinl Arbeitsamt Rastatt sind zur Zeit offene

Stellen gemeldet für
2« Blechner (Karosierledau )
8 Waguer , Kastenmacher
» Kernmacher
8 Handformer
5 Eisrndreher
8 Werkzcngdreher

Ferner verweisen wir nochmals aus die unentgeltliche
Lehrlingsvermittlung und Berufsberatung hin . An-
Meldung don Lehrstellensuchenden. sowie offeneStelle »
werden letzt ichon entgcgengcnommeu. 298

Arbeitsamt Rastatt.

*
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Margsrnlk
Butter
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Uhren
Ketten

i“ ßroolien
Anhänger

in reicher Auswahl
Reparaturen alter ört.

K 7ontal Morerenstr. 12
tßPSci , Telefon 5541

«Tanz -
w Lenrirtstitut

J . Braunage ! ]
Itouiacks-finlage 13

Telefon 6869
- 53451

Beginn neuer Kurse
Eiazeluateiricht jederzeit j

Otfl. Anmeldo gca iedeneit 1
Uaterrlfhtalokalr [

oberer Sul Uotel Novaeb .
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20 eiejieneSchlafzimmer
Speisezimmer

sehr billig in nur
bester Qualität zu
verhauten . Zahlungs¬

erleichterung . 3J1
Kein Laden.
NurMöhlburg
Lameystr . öl

Spezial vcrl rieh
Schweitzer .

Eyaneiongues .
alle Arten Polstcrmöbcl ,
Neuanfertigung sowie Re¬
paraturen gut und billigKümmerer
28 Erbprinzeisstraße 28

Li » guterhaltener

Herren - Anzug
sowie Burschenfallo mit
Weste , zwei Phantasie¬
westen billig adzugeben ,
llnipield , Schutstr . 4B .

Gevr. Herde
"
a»
E

(» renzstratze 10 , Hof. 640

Äahle die HSchit . Preise am
hiesig. Platzeausgegang

Aravenhaare .
OSkarTcikerHaarhandlg .

- Artikel
Stoffe für Maskenfeste und Bälle

Karneval - Velvet ^ '
-7 2.10

Atlas 2,50
. 2,90liapOn schöne Lichtfarben

Crepe de Chine 7,
“SK

Crepe BeorgettegÄ
gante Ware , leicht fließend
in aparten Ballfarben . ■8 .00

Satin SS
kr b,H.”f s

I
""*

,
-L

. 1 .201
~ baamwolL. 70 cm . 1 QEbr„ in viel. Färb . l .wJ

Foulardfne ÄJS
Farbsortimente , in schönen 0 Hfl
Abendfarben . O . llU

Stoffemit Metall¬
effekten ,Schärpen

Tariatan . Meter o,50
Fertige Röschen

Gold- und Silberborden
Gold- und Silberspitzen
Lahnband, gold und Silber
Tressen, Fransen, Quasten
Schellen, Münzen, Perlen

Diademe, Armreife, Ohrringe,
Papier- u ,Stoffmützen, Cylinder

Ball - o . Kostümschuhe
ia allen Farben

Stoff-, Atlas - u . Samtlarven
und Seidenpompons

Clown-Hüte , Tiroler Hüte
Trompeten, Scherzartikel
Kopfbedeckungen werden nach
Jeder Vorlage allerbiUigst angefertig *
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In unserer- Schnitt¬
muster-Abteilung

Ullstein -
Maskenalbum

Trachten-Stoffe
ln einfarbig nnd gemustert

Dirndl, Biedermeier,
In großer
AuswahlHolländer ? pf0 ”r

ffanSfcuch
\ i

■
Schwere s |

3tl>üe«er

fachmännisch
sortiert und
durchleuchtet

10

Gartenstadt Karlsruhe
e. 8 . m. b . tz. ,

Einfamilienhaus 4 Ziini«. .
Dachkammer, Gart ., sofort
zu Vermieten. Rur Mit¬
glieder wollen sich melden
bis zum 23 . Januar in der
Geschäftsstelle, Ostendors-
platz 2, wo die Beding «
ungen zu erfahren sind .

Ter Borstand .

| S'aßbUder §
1 für Reise und Fahr - 1
| karten sofort f

| Offert-Photos |
| Billigste Preise . §
= Photogr . Atelier f
| Rausch & Fester |
| Erbprinzenstr . 3 |
öiiiiiimiiiiiiiiiimii»iiiiiniiinis

Evangel. Kirchengemeinde Karlsruhe.
Am Mittwoch , de» 21 . Januar , abends 8 Uhr

wird Herr Stadtpsarrer Lehrer ans Marbach a . N.
in der Stadtk -iche einen „ 3

Vortrag
halten über

„Unsere evangelische Kirche und Rom —
Tatsachen nnd Folgerungen

".
Dazu ist die gesamte Kirchengemeinde eingcladen .

Aalmheiiverein Karlsruhe e.D.
Freitag , den 2» . Jannar , abends 8 Uhr

im Saale des evangelischen Bereinshaujes , Adler-
straße 23

öffentlicher Vortrag
des Herrn Dr . med . Btto Greither München über

Darmkrankheiten
ihre Entstehung , ihre Folgen und ihre natürliche
Heilung aus Grund neuer wissenschaftlicher Beob-
achtungen . Ein Abschnitt au» dem Buche „Tie radio¬
aktive SalnsöUnr ", eine Universallur für alle
chronischen , « och beeinflußbare » Krankheiten nach
streng wisienschaftlichen unv modern hygienischen
Grundsätzen mit natürlichen unschädlichenKurmitteln .
Eintritt 'sprets für Mitglieder und deren Familien¬
angehörige gegen Ausweis (Mitgliedskarte für 1924)
je 3V Psg ., für Nichlmitglieder 1 Mk . m

Arbeitgeber , welche auf Ostern

Lehrlinge ober LeymWen
einzuftelle« beabsichtigen,

werden gebeten , uns die Aufträge auf Zuwei¬
sung von jungen zur Schulentlassung kommen¬
den Leuten

jetzt , schon zu erteile «.
Je früher wir über den Bedarf an Lehrlin¬

gen unterrichtet werden , umso größer sind die
Aussichten, einen wirklich brauchbaren Lehr¬
ling oder geeignetes Lehrmädchen durch uns
zugewiesen zu erbalten . Wir arbeiten gemein¬
sam mit Schule und Arzt und vermitteln
kostenlos für alle Berufskrcilc . 237

Arbeitsamt
für den Dermittlungsbezirk Karlsruhe .

Eartensirabe 53. — Fernsvrecher 5270/5274 .

Badische Lichtspiele
für Schule und Volksbildung

Konzerfthaus .

Karneval-GeseWast
beS

Gefangner. .Badevla '
E. B. 794

Sonntag . 28 . Ja « . 1028 ,
nachmittags 3 Uhr, im großen

Saale der Festhalle

Große Damen - und
Fremdenjubiläumsstzung

anläßlich deS 2Sjähr . Bestehen »
unter Mitwirkung hiesiger und auswärtiger
Büttenredner . — Nach Schluß der Sitzung ;

Großer Aarrenball
Saalöffnung 2 ' k Uhr . Alles nähere stehe Plakat¬
säulen. Kostümierung bei der Sitzung gestattet .

Die von meinem Inventur -Ausverkauf
an ^esammelten

Reite u.Reftbeftande

für Damenmäntel

UM
in

Herrenkleiderstoffen
Ulster- u. Paletotstoffe
Velour de faine
Damenkleiderstoffe
Weiße o. bunte Bettdamaste
Weiße Kretonne
Welfi Raastuch
Weiß Halb- n. Reinleinen
werden Weift UfflfteF Pf @ iS abgegeben.

Grosse Auswahl in
Scblafdecken , Jacquard¬
decken,Kamelhaardecken

ii

Dienstag , den 20 ., Mittwoch , den 21 abends 8 Uhr ,
Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags .

Vorverkauf : Mustkhaus Maller , Kaiserstraße .
Preise : Mk 1.70, 1 .50 , 1,—, 0 60 . — Studierende und
Schüler zahlen gegen Ausweis halbe Preise .

Arthurßaer
Eingang Kreuzstr . , gegenüber der kleinen Kirche

Verkautsiokal nur eine Treppe hoch .

Kaiser-
, SI!MM

Lehrmädchen u.Lehrling
au» gutem Hause per sowrt gesucht . Vorstellung
mir Offerte Mittwoch, den 2i . Januar 1925 don
10 Uhr ad . 786
Gebe . Rennert , Adlerstrahe 17

Mate aller Art liefert rasch
und billig

Buchdruckeret
Deck * Cie ., Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.

an Per « Sh-
ww i Maschinen »

Centrale , Werderplatz 40,
Spezialgeschäft für alle
Systeme, Schuhmacher-,
Schneider - und Haus »
haltungs - Nähmaschinen,
laß ick meine Nähmaschine
reparieren ! 519

Dadisches
Landeschealer

Dienstag , den 20 . Jannar , 6>/3— s/*10 Uhr . Autz . Avon Th -Gern.
bl01—5600 ; Sondergr . d . Volksbühne (6.—) . Unter musikalischerLeitung

des Generalmusikdirektors Ferd . Wagner -Nürnberg «Aida

ISO

Abbs Dr. Unbluftlgs Praxis .
AufbewahrenI 1 . Fortsetzung folgt)

. Hier Dr. Unblutig !« — »Hier die Zofe von Madetatne Pedesudatlo !« . Die be¬rühmte FUrakünstlerin ?« — . Jawohl . Das gnädige Frluleia läßt Herrn Doktorbitten , doch sofort zu kommen . Sie hatte einen Hühneraugen -Operateur ersucht ,ihr ein Hühnerauge zu schneiden , und das scheint etwas zu tief gegangen zusein , denn es blutet , und blutige Ereignisse kann das gnädige Fräulein nur imFilm mit ansehen . Sie ist ohnmächtig .« — «Das kommt davon, wenn Leien operieren»
Kuklrolen soll siel

Ich komme sofort B!i dahin lassen Sie aua der nächsten Apotheke oder Drogeriefolgendes besorgen . Notieren Sie bitte ! Bratens eine Packung dea wohltuendenKuklrol-Fußbades . Das sollte man überhaupt immer Im Hause haben , wenn maneinen so duftigen Namen hat . wie Fräulein Pedesudatlo . Für das erst . Fußbadgenügt eine Packung für 30 Pfennig , die grSBere kostet SO Pfennig . Das wohl¬tuende Knkirol-Fuübad wirkt desinfizierend , mMkel- und nervenstärkend , verhütet
übermäßigen Fußschweiß , Brennen und Wundlaufen . Was sagen Sie ? Chromsäure -Fußbäder hat das Fräulein bisher angewandt ? Sind Sie denn des Teufels ? SindSie der Arzt, oder bin ich es ? Chromsäure , die allerdings leider vielfach alt Fußbad
angepriesen wird, beseitigt allerdings den Fußschweiß , aber nur dadurch , daß siedie Schweißdrüsen zerstört . Lassen Sie sich also nicht etwa einfallen , ein Fußbadzu benutzen , das Chromsäure enthält , sondern nehmen Sie nur das echte Kuklrol-Fufibad. Zweitens besorgen Sie eine Packung Kuklrol-Streupuder . Das Fußbadwendet man abends und den Streupuder morgens an. Er macht die Haut so glattund fein wie Elfenbein, und während das Faßbad die Füße abends warm hält unddeshalb besonders bei Schlaflosigkeit zu empfehlen ist, die vielfach allein vonkalten Füßen herrührt , wirkt der Streupuder In derselben Welse während des Tages.Leute mit Fußschweiß sind Immer sehr der Gefahr einer Erkältung ausgesetzt .Und drittens besorgen Sie eine Schachtel des ärztlich empfohlenen , in vielenMillionen Fällen bewährten Kuklrol-Hflhnersugen -Pflasters . Damit entfernen wirdie übrigen Hühneraugen unblutig , schmerzlos und gefahrlos. Die ganze Kuklrol-Kur, bestehend aus den vorerwähnten 3 Kuklrol-Präparsten , kostet nur 2 Reichs¬mark . Achten Sie aber genau auf den Namen Kuklrol nnd die Schutzmarke
. Hahnenkopf mit Fuß- , fit 5 Minuten bin Ich dort . Schluß.»Unsere , unter ärztlicher Leitung stehende Wissenschaftliche Abteilung erteiltgegen Rückporto kostenlos Rat und Auskunft über alle die Fußpflege und Fuß¬leiden betreffenden Fragen . Außerdem senden wir Ihnen auf Verlangen eine lehr¬reiche Druckschrift übet die Notwendigkeit der Fußpflege.

“

Kukirol -Fabrik Groß - Salzc 244bei Magdeburg .
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